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Oſtmärkiſche Tageszeitung | 


Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezugspreis bei den 

kaiſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 3,25 Mk., monatlich 1,09 Me, ohne Zuſtellungsgebühr; 
für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab⸗ 

geholt, vierteljährlich 3, 00 Mk., monatlich 1.00 Mk., ins Haus gebracht vierteljährlich 3, 50 Mk., 
Emzeleremplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


un 1,20 Mk. 
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Chorn, Sonnabend den 20. Zul 1018. 


Anzeiger für 


. die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 2 20 Pf., für Stellenangebote und 


Stadt und Land. 


Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 15 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſlpreußens und Poſens und durch 50 5 20 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 


ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigenannahme in der 


vorſchkift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. — Anzeigenauſträge nehmen an alle | 


GChorner Preſſe) : Geſchäftsſtelle bis 10 Uhr vormittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
Te e nt een 8 


Druck und Verlag der C. Dombrowski ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantworllich er die Schriftleitung i. V.: Franz Miller in Thorn. 1 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon. ſondern an die Schriftleitung oder Gef je.äfteflelle zu, richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachtrögliche 
Forderungen können nicht berückſichtigt werden. Anbenutzte Einſendungen werden nicht ls unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ih. 


Fochs Gegenoffenſive. 
Nachdem die franzöſiſche Heeresleitung eine 
Verſchiebung ihrer Truppen durchgeführt, hat ſie 
jetzt zwiſchen Aisne und Marne ihre Hauptmaſſen 
zu einer Gegenoffenſive eingeſetzt. 
liche Abendbericht von geſtern meldet, haben wir 
bei dem unter Verwendung von zahlreichen Pan⸗ 


berwagen unternommenen heftigen Angriff zunächſt 
etwas Gelände verloren. Da unſere bereitgeſtellten 


Reſerven inzwiſchen in den Kampf eingegriffen 
haben, dürfen wir dem weiteren Verlauf mit 
vollſtem Vertrauen auf unſere Heeresführung und 
unfere tapferen Kämpferſcharen entgegenſehen. 


Die Kämpfe am 17. Juli. 
Am 17. Juli hat der Feind ſüdlich der Marne 


bei ſeinen maſſierten Gegenangriffen eine ſchwere 


blutige Niederlage erlitten. Schon am Morgen 
des 17. lag das feindliche Feuer auf unferen. VE 
lungen an der Marnefront in großer Stärke. 

ſteigerte ſich im weiteren Verlauf des Tages vor 


allem in der Gegend der Straße Igny⸗Dormans 
zu größter Heftigkeit, worauf ein ſtarker Angriff 
mit Einſatz von Panzerkraftwagen gegen unfere| - 


Linien am St. Agnan Grunde erfolgte. Der Vor⸗ 
ſtoß des Feindes wurde hier ebenſo wie ſeine An⸗ 


griffe aus Le Mesnil Huttier heraus blutig abge⸗ 
nordweſtlich Venteuil ſcheiterten 
feindliche Angriffs verſuche. Der Mittag und Nach⸗ 

mittag des Tages brachten erneut ſtark maſſierte 


mieſenn Auch 


franzöſiſche Gegenangriffe. Mit großer Wucht griff 
der Feind unter Einſatz friſcher Diviſionen unſere 
Stellungen an und verſuchte in erbttertem Ringen 


hier einen Erfolg zu erzielen. Die tief geglieder⸗ 


ten Sturmtruppen, die der Feind immer wieder 
gegen unſere Stellungen ſüdlich der Marne ohne 


Rückſicht auf Verluſte vertrieb, hatten ungeheure 


Verluſte und fluteten nach nutzloſem Anlauf, ver⸗ 
folgt von dem deutſchen Feuer, zurück. Dasſelbe 
Schickſal erlitten ſtarke feindliche Vorſtöße gegen 
den Chataignisre⸗Wald, ſowie nördlich der Marne 


in Gegend Venteuil und gegen den Königswald. 


Auch hier brachte der Feind ebenſo fruchtloſe wie 
Während nach wechſelvollen 
Kämpfen an den verſchiedenen Frontabſchnitten 
alle Feindangriffe zuſammenbrachen, vermochten 
unſere Sturmtruppen einen Bergrücken ſüdlich von 


Bourcy zu nehmen, und dabei zahlreiche Heſengene 


und eine Batterie zu erbeuten. 
Oſtlich Reims richtete der Feind lediglich Teil⸗ 


angriffe gegen unſere Stellungen nördlich Perthes 


ſowie nördlich und weſtlich von Maſſiges. Sie 
hatten keinerlei Erfolg. Der 17. Juli iſt ein be⸗ 
ſonders ſchwerer blutiger Tag für unſere Gegner; 
die trottz aller ihrer 
die Schlacht am Mittwoch verloren haben. 


Reuter erfährt, daß die Deutſchen am 18. Juli 
bis 11 Uhr vormittags an der Weſtecke des Reimſer 
Berglandes in ungefähr anderthalb Meilen Tiefe 
auf einer Front von 6 Meilen vorgedrungen 
waren. Sie gelangten wieder in die dark von 
Pourcy und Nanteuil. 


In Flandern lebte das feindliche Feuer 1 
über auf und ſteigerte ſich zwiſchen pern und 
Vieux Berquin zu größerer Stärke. Es erreichte 
gegen Mitternacht von Zillebecke bis zum Kemmel 
und beiderſeis Bailleul größte Heftigkeit. Zahl⸗ 
reiche feindliche Patrouillenvorſtöße wurden durch⸗ 
weg abgewieſen. Gefangene blieben hierbei in un⸗ 
ſerer Hand. Desgleichen erlitt der Feind, der 
nach Feuervorbereitung bei Hulluch e ‚eine 
ſchwere Schlappe. 


In den letzten Tagen we deutſche 


Jagdflieger dem Gegner, der ſeine Geſchwader in 
größter Stärke aus franzöſiſchen, amerikanischen 
und engliſchen Verbänden zuſammenſetzre. außerſt 
ſchwere Verluſte beizufügen. 
ſtets unter empfindlichſten Verluſten zurückgewor⸗ 
fen und verlor an den beiden Tagen 68 Flugzeuge 
im Luftkampf, während die deutſchen Verluſte mit 
13 Flugzeugen in Anbetracht der dauernden Luft⸗ 
ſchlachten erfreulich gering ſind. 


Wie der amt⸗ 


an uns zu reißen. 


ewaltigen ' Anftrengungen 


haben. 


Der Gegner wurde, 


Der Weltkrieg. 


Anllicher deutfcher heeresbericht. 


Berlin, 


ET 


19. Juli. 
Skebes Hauptquartier, 19. dull. 


( T. 80). 


westlicher Kriegsſchauplatz: 
f Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 3 
die Kampftätigteit lebte am Abend auf. Bei „Erkundung. nagen wir 


5 nehrfaß 3 


5 deulſcher Kronprinz: 5 


Zwiſchen Aisne und Marne iſt die Schlacht von neuem ae Der 
Franzoſe hat dort feine lang erwartete Gegenoffenſive begonnen. Durch Verwendung 
ſtärkſter Geſchwader von Panzerkraftwagen gelang es ihm zunächſt überraſchend 
an einzelnen Stellen in unſere vordere Infanterie⸗ und Artillerielinien einzubrechen 


und unfere Linien zurückzudrücken. 


Soiſſon 


Weiterhin haben unſere Stellungsdivifionen _ 
im Verein mit bereitſtehenden Reſerven einen feindliche 
Gegen 2 waren die franzöſſſchen Angriffe in der Linie ſüdweſtlich von 
—Neuvilly, nordweſtlich von Chateau ⸗Thierry zum Scheitern 


Durchbruch vereitelt. 
gebracht. 


Am Nachmittage brachen an der ganzen e ſehr ſtarke Teilangeife des 
Feindes in unſern neuen Linien zuſammen. 
Die dem Kampffelde zuſtrebenden feindlichen Kolonnen waren das Ziel 
unſerer erfolgreiche Schlachtflieger. Anſere Jagdflieger ſchoſſen 32 Flugzeuge des 
Gegners ab. Leutnant Loewenhardt errang ſeinen 38. und 39., Leutnant Bolle 
ſeinen 23. und 24., Oberleutnant Goehring ſeinen 22. Luftſieg. 


Gegen die Südfront der Marne hat der Franzoſe nach ſeinen Mißerfolgen 


am 16. und 17. Juli nur noch Teilangriffe ſüdweſtlich von Mareuil geführt. Sie 
wurden abgewieſen. Zwiſchen Marne und Reims und öftlich von Reims blieb die 


Gefechtstätigkeit auf örtliche Kampfhandlungen beſchränkt. 


Feindliche Angriffe im 


Königswalde und beiderſeits von Pourty ſcheiterten. Bei erfolgreichem Vorſtoß 


und 5 
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überſchritten. 
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Die deutſchen Fortſchritte bei Reime. — 
Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ bemerkt 
zur Lage, daß die neuen Fortſchrtte, die die Deut⸗ 
ſchen in der Richtung des Reimſer Berglande⸗ 
machten, zur Folge haben, daß der Bogen um 
Reims herum vom Weſten her jetzt immer ſchärfer 
wird, wodurch jene Stadt in einem immer bedenk⸗ 
licher hervorſpringenden Winkel zu liegen kommt. 


Der Kriegsberichterſtatter Karl Rosner meldet 
im „Lok.⸗Anz.“: Hſtlich von Reims in dem rund 
50 Kilometer Stetten Angriffs treifen der Cham⸗ 
pagne zwiſchen Prunay und Tah re gelang es uns, 
das ganze, im Durchſchnitt bis 5 Kilometer tiefe 
Gelände des erſten feindlichen Stellungsſyſtems 
In ſeiner reichen Gliederung 
und vielfältigen Verzweigung hat dieſes auf die 
beherrſchenden Champagne⸗Höhen geſtützte Ge⸗ 
lände, um die das Ringen des vergangenen Jah⸗ 
res durch Monate gegangen iſt, den Charakter von 
Feſtungen. Sie ſind in unſerer Hand. In ebenſo⸗ 
viel Stunden, als die Franzoſen und Engländer 
ſeinerzeit e Monate um ſie rangen, haben wir fie 
zurückerobert. Die Namen Luginsland, Hochberg, 
Keilberg, Poehlberg, Fichtelberg, Hexenberg, Cor⸗ 
vilette⸗Berg, Givet und Klitzing⸗Höhe rufen ver⸗ 
gangene Kämpfe wieder ins Gedächtnis und ſagen, 
was unjere, Stürmer jetzt gewonnen und geſichert 
Als ungeheuren Erfolg haben die Fran⸗ 
zoſen vor bald Jahresfriſt den Gewinn dieſer 
Hähen gefeiert: Auch dieſer Triumph iſt jetzt zer⸗ 
ronnen. Den letzten Streifen Boden, den ſie aus 
dem Jahr ihrer Offenſive noch in en ala 
iſt ihnen damit n 


Anſere Stuempanzeriwagen. 8 

In der Nacht zum 15. Juli ſchoben ſich auch un⸗ 
ſere Sturmwagen in die Linie der bereitſtehenden 
Infanterie. Mit den Infanteriſten zugleich und 
teilweiſe vor ihnen begannen die breitkantigen 
Ungetüme ihre zermaremlnde Fahrt. Wo der Wi⸗ 
derſtand des Feindes ſich um Neſter und Steil⸗ 
hänge gruppierte, griffen ſie ein und durchbrachen 
die Stellung des Gegners. Die Hügel herauf nach 
Champlay wälzte ſich ein deutſcher Wagen. unbe⸗ 
kümmert um a aus ‚genitert. Ann, Mauern 


sprühenden N Maſchinengewehre. . Er a 


\ niſſen der franzöſiſchen Haupſtadt : 
war bis in die weſtlichſten Stadteile non einem 


half der In⸗ 
fanterie das Dorf durchgueren und holte die 
Sturmkompagnien wieder ein, als ſie vor dem 
ſtützpunktartig befeſtigten Schloß Champlat halb⸗ 
wegs nach Neuville Halt machen mußten. Dort 


legte er ſich quer vor die Mauern und nahm den 


Feind unter vernichtendes Feuer, bis die entſetzte 


Beſatzung mit erhobenen en zum Tore her⸗ 
auskam. Ann 


Die Waheheitswibrigleiten des amerikaniſchen 
Heeresberichts. 

Der engliſche Funkſpruch Horſea vom 16. 7. 18 
8 Ahr 3 nachmittags erwähnt den amerikaniſchen 
Bericht, wonach Amerikaner in einem Gegenangriff 
unſere Truppen über die Marne zurückwarfen und! 
500, ſpäter ſogar 100 bis 1500 Gefangene, darunter 
einen vollſtändigen Brigagdeſtab einbrachten, Die⸗ 
ſer Bericht iſt eine dreiſtige Lüge. die zu dem 
offenſichtlichen Zweck in die Welt gefunkt ijt, die 
erſehnte und ſo notwendige amerikanische Hilfe 
durch erdichtete Erfolge in das richtige Licht zu 


rücken. Schon die ſchwankende Zahlangabe von 
500 bis 1500 muß den eee gen Leſer ſtutzig 
machen. g 


Die Sting i in Paris. 


Die Wiederaufnahme der deutſchen Offenſive 


hat in der franzöſiſchen Preſſe mit einem Schlage 


alle anderen Erörterungen in den Hintergrund ge⸗ 


drängt. Die Zeitungen ſchildern beſonders ein⸗ 
gehend die Vorgänge in der Nacht vom Sonontag 
zum Montag, die den Beginn des Angriffs brach⸗ 
ten, und die zu den denkwürdigſten Kriegserleb⸗ 
gehören. Paris 


unaufhörlichem Geſchützdonner erfüllt, der Himmel 


im Oſten war vollkommen erhellt, und es ſah aus, 
als ob ein Blitz dem anderen folgte. Die Straßen 
des Zentrums waren in dieſer heißen Sommernacht 


angefüllt von erregten Menſchenmengen, die in 
angſtvoller Erwartung den Verlauf der Ereigniſſe 
beſprachen. Mehrfach bildeten ſich Anſätze zum 
Ausbruch einer panikartigen Stimmung, die jedoch 
in' den meiſten Fällen vom Bublitum ſelbſt ſofort 


eee e One: 5 aber auch au 4 


fachen Verhaftungen führtent. Beſonders vor den 
Gebäuden der großen Zeitungen und an den Kno⸗ 
tenpunkten des Verkehrs warteten die ganze Nacht 
hindurch große Menſchenmengen auf das Eintref⸗ 
fen neuer Meldungen. Wiederholt hielten Offi⸗ 
ziere Anſprachen und ermahnten die Mengen, Zu⸗ 
verſicht und Ruhe zu bewahren. Es war jo die 
denkwürdigſte Nacht, die jemals über das Schickſal⸗ 
der Hauptſtadt Frankreichs entſchied. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abendbericht. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 
Berlin, 18. Juli, abends. 

Zwiſchen Aisne und Marne hat der Fran⸗ 
zoſe mit ſtarken Kräften und Panzerwagen an⸗ 
gegriffen und etwas Gelände gewonnen. 
Unſere bereitſtehenden Reſerven haben in den 
Kampf eingegriffen. 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
17. Juli abends lautet: Die Schlacht dauerte heute 
mit „Erbitterung an. 
Front. 
ſeiner Anſtrengungen nicht gelungen, 
teil auszubauen. 
heldenhaften Widerſtand und unaufhörliche Gegen⸗ 


angriffe, durch abwechſelndes Vorſtoßen und Zurück⸗ 
gehen den Druck des Feindes. 


Südlich von der 
Marne war es uns im Verlauf der Kämpfe an 
den Waldhängen nördlich Comblizy und Feſtigny 
möglich, den Feind am Südrand des Waldes von 
Bouquigny und Chataigniers und öſtlich von 
Oeuilly⸗ aufzuhalten. Den Deutſchen n 0 es, 
auf dem Mont Voiſin wieder BE zu faffen. 
Zwiſchen Marne und Reims dauert der Kampf 
nördlich Reuil im Königswalde an, wo die Deut⸗ 
ſchen eindrangen und den unſere Truppen Schritt 
für Schritt verteidigen. — Der Wald von Courton 


„iſt ebenfalls der Schauplatz heftiger Kämpfe; der 


Feind wurde weſtlich Nanteuil— La⸗Foſſe aufge⸗ 
halten. Pourcy, das Ziel mächtiger Angriffe, die 
wiederholt erneuert wurden, konnte von den Deut⸗ 
ſchen nicht erreicht werden. Der glänzende Gegen⸗ 
angriff der italieniſchen Truppen weſtlich von 
dieſem Dorfe warf den Feind in das Tal der Ardre 
zurück. Die vielen feindlichen Toten vor den 
Linien bezeugen die ſchweren von unſeren Gegnern 
erlittenen Verluſte. Die Lage im Abſchnitt Vrigny 
und ſüdweſtlich Reims iſt unverändert. Sſtlich von 
Reims brachen wir den Angriff zwiſchen Beau⸗ 
mont an der Vesle und Sillery. Anſere Stellun⸗ 
gen auf der ganzen Champagnefront blieben un⸗ 
verſehrt. 


Engliſcher Bericht. 


Der 2 5 Heeresbericht vom 18. Juli mor⸗ 
gens lautet: Bei Patrouillenzuſammenſtößen nörd⸗ 
ich von Bethune und weſtlich Merville blieben 

einige Gefangene in unſerer Hand. Bei Villers⸗ 
Bretonneux ſtarkes W Artilleriefeuer mit 
Gasgranaten. 


Amerikaniſcher Heeresbericht. 


Der amerikaniſche Heeresbericht vom 18. Jule 
Vorite lg s lautet: Die Amerikaner gewannen im 
Marne⸗Abſchnitt den völligen Beſitz des Südufers 
zurück. Norbweftlich von Chatenus-Thierry verſuchte 
der Feind abermals bei Vaux einen Angriff, der 
jedoch vollſtändig in unſerem Infanterie⸗ und Ar⸗ 
Ve ic efterte, bevor er unſere Linien er⸗ 
reichte. 


8 


Ein Sohn Nooſevelts gefallen. 


Der jüngite Sohn des früheren Präſidenten 
Rooſevelt wurde im Luftkampf bei Chateau⸗ 
Thierry getötet und ſtürzte 
Linien ab. - 

Dum⸗Dum⸗ ⸗Geſchoſſe. a 

In einem Schützengraben bei Reveillon wurden 
neuerdings wieder von deutſcher Infanterie Men⸗ 
gen engliſcher Dum⸗Dum⸗ l Geſchoſſe gefunden, die 
bebte vom bekannten Typ der mit gepreßtem 
apier angefüllten Geſchoßſpitze ſind. Eine andere 
Art aufgefundener Geſchoſſe zeigt eine ähnliche 
Spite, an die ſich ein Kanal anſchtießt, der offen⸗ 
bar dazu dient, die durch das Auftreten hinel ste 
gepreßte Papiermaſſe weiter zu zerfetzen. — Die 
Grauſamkeit dieſer Erfindung zeigt deutlich, mit 
wieviel Überlegung und Phantaſie dieſe ruchloſe 
= arbeitet. 
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Wir behaupteten die geſamte 
Weſtlich Reims iſt es dem Feinde trotz 
ſeinen Vor⸗ 
Unſere Truppen hemmten durch 


in den deutſchen 


17. Juli lautet: Am Abend des 15. Juli drang eine 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 18. Juli meldet vom n i 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 
In Italien keine beſonderen Ereigniſſe. 
In Albanien hat der Gegner die Fühlung mit 
unſeren Sicherungstruppen aufgenommen. 
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Der Chef des Generalſtabes. ö N We 2 
a N br eee A 2 
Ereigniſſe zur See. el me. . bay 52 822 . 
Am 17. Juli in den Morgenſtunden wurde Pola | cone Chapel. en i 
von mehreren Geſchwadern feindlicher Land⸗ und 9 * 0 x 
Seeflugzeuge mit ungefähr 200 Bomben belegt. 0 > %Chälons rs 
An Opfern find zwei Tote (Zivilarbeiter) und —̃— 
mehrere Verletzte zu beklagen. Der angerichtete Das Kampfgebiet der deutſchen Offenſive. 
Schaden iſt unbedeutend. * 
Flottenkommando. 3 Se 
Dem Reichstage gehört er jeit 1898 für den Wahl⸗ Marienwerder, 18. Juli. (Todesfall.) Der 


Italieniſcher Heeresbericht. 
amtliche italieniſche Heeresbericht vom 


kreis Tecklenburg⸗Ahaus⸗Steinfurt an. In beiden 
Parlamenten entfaltete er eine ausgedehnte ein⸗ 
flußreiche Tätigkeit. f 0 
— In der heute unter dem Vorſitz des Stellver⸗ 
treters des Reichskanzlers, Wirklichen Geheimen 
Rats von Payer abgehaltenen Vollſitzung des 
Bundesrats wurde der Entwurf eines Geſetzes 
über die Arbeitszeit in Bäckereien angenommen. 
— Der Oberpräſident hat für Groß⸗Berlin jetzt 
die vollſtändige Sonntagsruhe für Angeſtellte an⸗ 
geordnet. In früheren Beratungen hatte ſich eine 
Anzahl Vorortgemeinden gegen die vollſtändige 
Sonntagsruhe ausgeſprochen, deren Widerſtand 
ſcheint jetzt aber beſeitigt zu ſein; jedenfalls iſt 
dem Berliner Magiſtrat eine entſprechende Ver⸗ 
fügung des Oberpräſidenten, die für die Kriegszeit 
gilt, bereits zugegangen. Der $ 1 des am 1. 
Auguſt inkraft tretenden Berliner Ortsſtatuts lau⸗ 
tet: „In offenen Verkaufsſtellen des Handelsge⸗ 


Der 


britiſche Abteilung, gedeckt durch die wirkſame 
Tätigkeit unſerer und franzöſiſcher Batterien, mit 
lebhafter Wucht in die feindlichen Linien ſüdöſtlich 
von Aſiago ein und verwickelte die Beſatzung in 
ein ſcharfes Gefecht. Die Beſatzung erlitt ſchwere 
Verluſte und ließ in den Händen der Angreifer 
24 Gefangene und 2 Maſchinengewehre. eſtern 
führten wiederholte gegneriſche Angriffsverſuche zu 
lebhafter örtlicher Gefechtstätigkeit zwiſchen den 
Südoſthängen des Saſſo Roſſo und der Brenta. 
In der Gegend nördlich des Grappa griff der 
Gegner kräftig unſere vorgeſchobene Linie ſüdlich 
vom Col Taſſon an, wurde jedoch abgewieſen. 
* 0 


vom Balfan⸗Kriegsſchauplatz. 
Franzöſiſcher Bericht. rt 


Im amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht vom 
17. Juli heißt es ferner: Die gewohnte Artillerie⸗ 
tätigkeit auf der ganzen Front. In Albanien 
machten unſere Truppen neue Fortſchritte. Nörd⸗ 
lich vom Devoli bemächtigten ſie ſich des Dorfes 
Neran, wobei fie etwa 30 Gefangene machten. 

* . N 


Der fürkiſche Krieg. 
Türkiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 
18. Juli lautet: Paläſtinafront: In dem Küſten⸗ 
abſchnitt geſteigertes beiderſeitiges Artilleriefeuer. 
Ein Vorſtoß feindlicher Infanterie im Jordan⸗ 
becken wurde von uns abgewieſen. Rege Flieger⸗ 
tätigkeit auf der ganzen Front. — Auf den übrigen 
Krisgsſchauplätzen ift die Lage unverändert. 

* 


an Sonn⸗ und Feſttagen nicht beſchäftigt werden, 
ſoweit nicht die zuſtändigen Behörden Ausnahmen 
gejtatten.“ Im nächſten Paragraphen wird dies 
dann inſofern eingeſchränkt, als die neue Beſtim⸗ 
mung auf den Handel mit Nahrungsmitteln, Ge⸗ 
nußmitteln, Blumen und Zeitungen keine Anwen⸗ 
dung findet. Der Berliner Magiſtrat iſt ange⸗ 
wieſen worden, dieſe Beſtimmungen nach Beendi⸗ 
gung des Kriegszuſtandes wieder aufzuheben. 

— Im Magiſtrat von München hat Bürger⸗ 
meiſter Dr. Küffner mitgeteilt, daß der neue 
Reichsfinanzhof nach München kommt. 

— Für die Landtags⸗Erſatzwahl in Stolp⸗ 
Lauenburg ſtellten die Konſervativen an Stelle 

» des ausgeſchiedenen Abg. Dr. von Brüning den 
Di e 70 ämpfe zur 8 ee. Paſtor D. Philipps aus Charlottenburg auf. 
Neue U⸗Boot⸗Beute. 

W. T.⸗B. meldet amtlich: . 2 

Aus ſtark geſicherten Geleitzügen verſenkten 
unſere Unterſeeboote im Mittelmeer vier Dampfer 
von rund 

16 000 Brutto⸗Regiſtertonnen. 

Ein Dampfer von mindeſtens 6000 Brutto⸗ 
Regiſtertonnen wurde durch Torpedoſchuß ſchwer 
beſchädigt, konnte aber noch in einen nahen Hafen 
einlaufen. Außerdem wurden vier kleinere Segler 
verſenkt. 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Zur Lage in Rußland. 

Den letzten in Moskau eingetroffenen Nachrich⸗ 
ten zufolge iſt Jaroslaw in den Beſitz der Tſchecho⸗ 
Slowaken geraten. Um den Beſitz der Stadt wurde 
zwiſchen der Roten Garde und den Tſchecho⸗Slo⸗ 


Kämpfen mehrmals den Beſitzer. Schließlich ge⸗ 
lang es den Tſchechen mit Hilfe von Wologda her⸗ 
beigeeilter Verſtärkungen ſich im Beſitze des wich⸗ 
tigen Platzes zu behaupten. Durch dieſen Sieg iſt 
das unmittelbar an das Gouvernement Moskau 
angrenzende Gouvernement Joraslaw in die Ge⸗ 
walt der Gegen revolutionäre übergegangen. 

Wie die „Times“ aus Peking erfahren, rücken 
die Tſchecho⸗Slowaken von Irkutsk an der Eiſen⸗ 
bahn ſüdlich des Baikal⸗Sees vor. Semenow liegt 
wieder im Kampf mit den Bolſchewiki. 

Der Vertreter von „Svenska Dagbladet“ in 
Helſingfors meldet: Meldungen aus Rußland be⸗ 
ſtätigen die Gerüchte über einen UAmſchwung der 
Stimmung in der Leitung der Kadettenpartei in 
deutſchfreundlichem Sinne. Es beſtätigt ſich, daß 
eine Anzahl Kadettenführer ſich nach Kiew be⸗ 
gaben, und es iſt kein Geheimnis, daß ſie Verhand⸗ 
lungen mit dem dortigen deutſchen Oberkommando 
anzuknüpfen ſuchen, um ein Zuſammenwirken zwi⸗ 
ſchen den bürgerlichen Parteien Rußlands und den 
Deutſchen anzubahnen, was von den Kadetten nun 
als der einzige Ausweg zur Wiederherſtellung ge⸗ 
ordneter Zuſtände in Rußland angeſehen wird. 

* 


Die Mörder des Grafen Mirbach. 

Die „Neue Korxeſpondenz“ meldet aus Genf: 
Andrejeff, einer der Mörder des Grafen Mirbach, 
iſt hingerichtet worden. Der andere, Eslenkin, iſt 
noch nicht verhaftet. 


zumeiſt mit Küſtendampfern oder mit a Segel- 


provinzialnachrichten. 


Schwetz, 18. Juli. ( Beſitzwechſel.) 
hat der Gutsbeſitzer Franz Lange ſeine ganze Ber 
ſitzung mit totem und lebendem Inventar für 
228 000 Mark an den Gutsbeſitzer Kaſtmir von Ro⸗ 
zuckt und den Rentner Lothar Roſt von hier. Die 
Übernahme hat ſogleich ſtattgefunden. ; 

Roſenberg, 18. Juli. (Beſitzwechſel.) Das 
1500 Morgen große Rittergut Groß Babenz hat 


erhebenden Frachtgebühren 1 das betreffende 
4 onaten einen Rein⸗ 

EI von 1,5 Millionen Mark gehabt, was einer 

ageseinnahme von 25 000 Mark entſpricht. 


Berlin, 18. Juli 1918. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Ver⸗ 
geihung des Ordens Pour le Mérite an die Ma⸗ 
jore Friederici, Freiherrn v. Notberg und Frei⸗ 
. v. Biſchoff und den Leutnant d. R. Rothen- 
burg. 8 

— Der Zentrumsabgeordnete Herold vollendet 
am 26. Juli fein ſiebzigſtes Lebensjahr. 1889 
wurde der weſtfäliſche Gutsbeſitzer, der in Halle 
Rupiert hatte, für den Wahlkreis Steinfurt⸗Ahaus 
in das preußiſche Abgeordnetenhaus gewählt; er 
bertritt dieſen Wahlkreis ſeitdem ununterbrochen. 


Amtsrat Heydemann aus Nathſtube bei Dirſchau 
verkauft. Herr von Bülow, der das Rittergut vor 
etwa ſieben Jahren übernahm, hatte 590 000 Mark 
egeben. — Beſitzer Preuß aus Peterwitz verkaufte 
ſeine 200 Morgen große Beſitzung für 100 000 Mark 
und kaufte von Gutsbeſitzer Welle für 240 000 Mark 
das 560 Morgen große Gut Fabian bei Rojenberg. 

Konig, 17. Juli. (Beſitzwechſel.) Der Guts: 
beſitzer Tesmer in Dunkershagen verkaufte fein 
Gut für 153000 Mark. g 

Tuchel, 18. Juli. (Erſchoſſen) wurde bei einem 
Fluchtverſuch aus der Arreſtanſtalt Tuchel vom 
Poſten der 23jährige fahnenflüchtige Maliszewski 
aus Groß Bislaw. — ä 


werbes dürfen Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter hab 


dazugehörigen Stalle niederbrannte. 


waken ſchwer gerungen, und ſie wechſelte in den 


nien 


erkauft 


Regierungsrat von Bülow für 783 000 Mark an 


prakt. Arzt Werner Heidenhain iſt in einem 
Kriegslazarett einem plötzlich auftretenden Leiden 
nach 12tägigem Krankenlgger, erſt 42 Jahre alt, 
erlegen. Er iſt der Sohn des vor einigen Jahren 
verſtorbenen, in Marienwerder ſehr angeſehenen 
Sanitätsrats Dr. Heidenhain. Der Verſtorbene 
kam bald nach Kriegsausbruch ins Feld. Wäh⸗ 
rend der großen Schlachten im Weſten fiel er in 
franzöſiſche Gefangenſchaft, wurde aber ausgetauſcht 
und als Oberarzt wiederum verwendet. 
Pelplin, 18. Juli. (Zum Dompropſt von Culm) 
iſt Domherr Dr. Schröter ernannt worden. 
Allenſtein, 18. Juli. (Ein 5jähriger Knabe in 
Göttkendorf erwürgt.) Im benachbarten Göttken⸗ 
dorf wurde geſtern Abend gegen 7 Uhr der fünf⸗ 
jährige Sohn des Krankenwärters Knöffel am 
Okullſee tot aufgefunden. Die Leiche lag mit dem 
Geſicht, etwa 10 Zentimeter tief, im Waſſer; die 
Füße lagen auf dem Lande. Am Halſe zeigten 
ſich Würgemale. über den Hergang der ſchreck⸗ 
lichen Tat, die ſich ohne Zeugen abgeſpielt hat, 
ſteht im Augenblick Zuverläſſiges noch nicht feſt. 
Wie man hört, ſoll ein 12jähriger Al e den Fünf 
jährigen erwürgt und dann ins Mer geworfen 
en. Die eingeleitete Unterſuchung wird das 
weitere ergeben. 1 
Königsberg, 18. Juli. (Dienjtantritt des neuen 
Eiſenbahndirektions⸗Präſidenten.) Oberregierungs⸗ 
rat Dr. jur. Platho aus Eſſen hat am 16. d. Mts. 
die Prã e der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion in Königsberg übernommen. 
Bromberg, 18. Juli. (Feuer durch Blitzſchlag 
im Proviantamt.) Geſtern Nachmittag wurde durch 
Blitzſchlag ein geringer Scheunenteil vom hieſigen 
Proviantamt in der Wilhelmſtraße in Brand geſetzt. 
Dem tatkräftigen Eingreifen der Proviantarbeiter 
und der ſehr ſchnell eintreffenden ſtädtiſchen Feuer⸗ 
wehr gelang es, den Brand auf ſeinen urſprüng⸗ 
lichen de zu beſchränken. 
Neuſtettin, 18. Juli. (Feuersbrunſt.) Auf dem 
19 Kilometer von Neuſtettin entfernt gelegenen 
Rittergute Schönau, Kreis Schlochau, wurden 
neun Gebäude durch Feuer vernichtet. Das Feuer 
entſtand in einem Tagelöhnerhauſe, = nn 
urch Flug⸗ 
feuer gerieten dann eine Gutsſcheune, der Pferde⸗ 
und der Schweineſtall, der Geräteſchuppen, der 
Torf und der Holzſtall, der Kartoffelkeller, die 
Brennerwohnung und ein Familienhaus in Brand. 
Mitverbrannt ſind u. a. ße Vorräte an Seu, 
Stroh und Torf. Bei den Löſcharbeiten wurde ein 
Militärinvalide durch eine einſtürzende Wand 
ſchwer verletzt. 


Die alles verloren. 


Deutſches Schwert und deutſche Kraft haben 
unſere heimiſchen Fluren vor der feindlichen Ver⸗ 
wüſtung bewahrt, und wo, wie in Oſtpreußen, der 
Gegner vorübergehend eindringen konnte, da haben 
Staat und private Wohltätigkeit für raſchen 
Wiederaufbau geſorgt. In ſicherem Schutz der 
Waffen vergißt der Deutſche aber nur zu ſchnell, 
daß drüben in Afrika und in der Südſee Tauſende 
von deutſchen Landsleuten von einem brutalen 
und kein Gebot der Menſchlichkeit kennenden 
Gegner arm und bloß von Haus und Hof ver⸗ 
trieben wurden. Tauſenden dieſer deutſchen Über: 
ſeepioniere iſt alles vernichtet, was langjährige 
Arbeit geſchaffen hatte. 
England vielfach gelaſſen, als was ſie auf dem von 
grauſamer Behandlung in langer Gefangenſchaft 
erſchöpften Leibe trugen. Daß wir unſere Kolo⸗ 
wiederhaben wollen und wiederhaben 
müſſen, iſt feſte Überzeugung aller Deutſchen 
ohne Unterſchied der Partei. Wir müſſen uns aber 
auch unſere Kolonialdeutſchen und ihre Erfahrung 
erhalten! A; . ; > 

In Deutſchland beginnt unter dem Namen 
„Kolonfalkriegerſpende“ in dieſen Tagen 
eine allgemeine Sammlung zugunſten aller durch 
den Krieg geſchädigten Deutſchen. Das deutſche 
Volk, das eben erſt in der Ludendorff⸗Spende ſeinen 
Opferwillen und ſeine Opferfähigkeit bewieſen hat, 
mird hoffentlich auch ſeinen ſo ſchwer geſchädigten 
kolonialen Landsleuten zur Seite ſtehen. 

Der Sitz der Verwaltung der Kolonialkrieger⸗ 
ſpende befindet ſich in Berlin W., Mauerſtr. 45/46. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 20. Juli. 1917 Erſtürmung 
ruſſiſcher Stellungen bei Novica—Brzezany. 1916 
Geſcheiterter Maſſenangriff von 200 000 Franzoſen 
und Engländern bei Pauzieres—Vermandoviſlers. 
1915 Durchbruch durch die ruſſiſchen Linien an der 
Dubiſſa. 1914 Eintreffen des Präſidenten Poin⸗ 
care in Kronſtadt. 1903 7 Papſt Leo XIII. 1893 
* König Alexander J. von Griechenland. 1817 
Niederlage der Ruſſen vor Plewna. 1870 Kampf 
von Alanen und Füfilieren wit franzöſiſcher 
Übermacht bei Saarbrücken. 1866 Seeſieg der 
a e Flotte unter Tegetthof 
ei Liſſa. f 


Thorn, 19. Juli 1918. 
— [Auf dem Felde der Ehregeſallen) 
find aus unſerem Oſten: Vizefeldwebel Johannes 
Plottka aus Graudenz; Otto Schreiber aus 
Bauthen, Kreis Graudenz; Gefreiter Heinrich 


41 052,53 Mark beläuft. 


Nicht mehr hat ihnen 


Leo 


Szeozodrowski aus Wallitſch, Kreis Brieſen; 


Balzer aus Damerau, Kreis Culm; 
Arnold Zander aus Podwitz, Kreis Culm; 
Pionier Willi Zielke aus Thorn. 

— (Das Eiſerne Kreuz.] Mit dem 


Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 


gezeichnet: die Brüder Wilhelm, Alfred und Otto 


Borchard, Söhne des Briefträgers B. aus 
Schwetz: Poſtſchaffner Hugo Borg aus Hohenſalza. 
— (Das Verdienſtkreuz für Kriegs⸗ 
hilfe) erhielt Gemeindevorſteher Bodammer 
in Segertsdorf, Kreis Culm. . e 

— (Die Rote Kreuz⸗Medaikle) dritter 
Klaſſe iſt verliehen worden den Hilfsſchweſtern 
Margarete Kriwes und Augufte Zabel 
aus Thorn. 

— (Qudendorff-Spende.) Das Geſamt⸗ 
ergebnis der Ludendorff⸗Spende in der Stadt 
Thorn ausſchließlich der Garniſon beträgt 42 235,48 
Mark. Davon ſind 1172,95 Mark an Unkoſten ver⸗ 
ausgabt worden, ſodaß ſich der Reinertrag auf 
Die Beträge ſind vor⸗ 


wiegend aus kleineren Sammlungen hervor⸗ 
gegangen. N 3 
— (Die Brandkaſſe der Provinz 


Weſtpreußen in Danzig) hat dem Magiſtrat 
in Löbau zur Beſchaffung eines Waſſerwagens 
eine Beihilfe von 100 Mark und der Feuerwehr 
in Oliva aus Anlaß ihres 25jährigen Beſtehens 
gleichfalls 100 Mark gewährt. Ferner hat die 
Brandkaſſe den Arbeitern Eduard Weiß und Max 
Pohlmann in Klein Zünder, Kreis Danziger 
Niederung, eine Löſchprämie von 20 Mark be⸗ 
willigt. > 

— (Einmalige Beihilfen für alte 
Kriegsteilnehmer.) Die Reichsverwaltung 
hat Anordnung getroffen, daß auch in dieſem 
Jahre ſämtlichen Kriegsteilnehmern des Feld⸗ 
zuges 1870/71 und der vorangegangenen Feldzüge, 
die die geſetzliche Beihilfe von jährlich 150 Mark 
beziehen, daneben eine einmalige Beihilfe von 
25 Mark am 1. Auguſt d. Is. gezahlt wird. 

— (Intereſſengemeinſchaft der kon⸗ 
feſſionellen Frauenbewegung.) Der 
Deutſch⸗Evangeliſche Frauenbund und der Katho⸗ 
liſche Frauenbund Deutſchlands haben eine wichtige 
Vereinbarung getroffen, die in den Fällen, wo 
Intereſſengemeinſchaft beſteht, ein gemeinſames 
Vorgehen und eine gemeinſame Vertretung bei den 
Behörden vorſieht. Um die für dieſen Zweck not⸗ 
wendigen Arbeiten raſch erledigen zu können und 
eine genaue und umfaſſende Geſchäftsführung zu 
ſichern, iſt ein Vertreterinnen⸗Ausſchuß in Berlin 
gegründet worden, zu dem jede Organiſation je 
fünf Vertreterinnen ſtellt. Je zwei dieſer Ver⸗ 
treterinnen müſſen in Berlin anſäſſig ſein. Mit 
dieſer Vereinbarung iſt eine notwendige Forde⸗ 
rung erfüllt worden, um der konfeſſionell⸗chriſtlichen 
Frauenbewegung, die einerſeits durch den Deutſch⸗ 
Evangeliſchen Frauenbund, andererſeits durch den 
Katholiſchen Frauenbund Deutſchlands repräſentiert 
wird, die Möglichkeit zu geben, ſich gemäß ihrer 
Bedeutung im öffentlichen Leben der Gegenwart 
und in ihrem Verkehr mit den Behörden durch⸗ 
zuſetzen. 8 8 

— (Dampflaſt züge.) Wir machten vor 
einiger Zeit Mitteilung von Dampflaſtzügen, die 
von der Heeresverwaltung käuflich oder gegen 
Miete zur Verfügung geſtellt werden. Wir ſind 
heute in der Lage, folgende ergänzende Mitteilun⸗ 
gen zu machen: Die Dampfſtraßenzugmaſchine iſt 
ei ale eförderung dem 1 und 
Pferdefuhrwerkbetrieb vorzuziehen. Die Betriebs⸗ 
koſten ſtellen ſich bei intenſiver Ausnutzung um 
etwa 2030 Prozent niedriger als bei Laſtkraft⸗ 
wagen und ſind etwa 50 Prozent ee als bei 
Pferdebetrieb. Die Zahl der Bedienungnsmann⸗ 
ſchaften iſt geringer als bei jenen älteren Betrieben. 
Die Maſchine überwindet bequem Steigungen. Sie 
kann ſcharfe Krümmungen durchfahren, alſo auch 
in Ortſchaften mit engen Straßen verkehren. Man 


kann ſie übrigens auch als ſtationäre Antriebskraft 


verwenden. Zurzeit find 500 Dampfzugmaſchinen 
im Betriebe. Es gibt Stadtverwaltungen, die 
12 Stück mit dazugehörigen Anhängern betreiben. 
Die Maſchine beanſprucht die Straßen weniger als 
dies eiſenbereifte, ſchnellfahrende Laſtkraftwagen 
tun. 8 b 

— (über die Rückgabe widerrecht⸗ 
lich erworbener Kleidungsſtücke) ver⸗ 
öffentlicht das ſtellv. Generalkommando in der 
heutigen Nummer eine Bekanntmachung, worauf 
noch ganz beſonders hingewieſen wird. Ange⸗ 
hörige von Militärperſonen, welche ſolche wider⸗ 
rechtlich erworbenen Stücke im Beſitz haben, ma N 
ſich ſtrafbar, wenn 115 dieſelben weiter zurück⸗ 
behalten. Die Abgabe ſolcher Sachen wird durch 
die Bekanntmachung geregelt. 

— (Über die Kohlenverſorgung der 
größeren Städte des Oſtens) fand am 
15. Juli im Rathauſe zu Danzig eine ein- 
e Ausſprache ſtatt. Zur Vorbereitung der 

eſprechung hatte der Magiſtrat der Stadt Danzig 
eine umfrage bei den an und a) der Oder ge⸗ 
legenen kreisfreien Städten (abgeſehen von den 
des oberſchleſiſchen Bezirks) a Faſt ſämt⸗ 
liche Städte waren durch ihre Oberbürgermeiſter 
und Brennſtoff⸗Dezernenten in der Beſprechung 
vertreten, an der auch drei Vertreter des Herrn 
Reichskommiſſars für die Kohlenverteilung teil⸗ 
nahmen. Die einleitenden Vorträ zielten die 
Herren Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe⸗ ort und 
Stadtrat Dr. ur e Nach m 
ſtündiger Ausſprache wurde das Ergebnis der 
gefaßt, s in folgende Leitſätze zuſammen⸗ 
gefaßt, die einſtimmig angenommen wurden: 
1. Um das körperliche und wirtſchaftliche Durch⸗ 
halten der ſtädtiſchen Bevölkerung im nä 
Winter zu ſichern, iſt die Bevorratung der 
ſchen Hausbrandverſorgung gleich wichtig wie die 
Verſorgung der Rüſtungsinduſtrie und der kriegs⸗ 
wichtigen Betriebe. 2. Die Reichsregierung muß 


es fich angelegen fein laſſen, mit der 


Energie und S Bea bis zum 1. Oktober d. J. 
die Lieferung des Wintervorrats des Hausbrands 
ſicherzuſtellen, insbeſondere den von den Kohlen⸗ 
revieren entfernt liegenden Gebieten einen 
meſſenen Wintervorrat zuzuführen. Es iſt d 
erforderlich: 1. die Förderung mit allen Mitteln 
zu ſteigern, insbeſondere durch Einſtellen von mehr 
Arbeitskräften, und ſie zur Zeit von Beförderungs⸗ 
ſchwierigkeiten nicht einzuſchränken; 2. den Ab⸗ 
transport zu WVaſſer und zu Lande zu Zen 
3. den Bezugsſcheinen für Hausbrand denfe 
Charakter zu geben wie den Vorzugsanweiſungen 
der Induſtrie; 4. den Dringlichkeitsbeſcheinigungen 
der Kommunalverbände für den Bezug von Haus⸗ 
brand im Wege des Landabſgtzes eine Höchſtgrenze 
feſtzuſetzen und deren Innehalfung zu überwachen; 
5. die Beziehungen zu dem Handel und zu den 
öffentlichen Bewirtſchaftungsſtellen derart zu ge⸗ 
ſtalten, daß jeder Verſorgungsbezirk unbedingt ſein 
Kontingent in brauchbaren Sorten erhält. 3. Einer 
Steigerung der Kohlenpreiſe und der Schiffs⸗ 


erachten für Heisſtoffe, die nicht volk in den Ge 
zehungskoſten begründet find, iſt entgegenzutreten. 
4. Gasanſtalten, Elektrizitätswerke und Waſſer⸗ 
werte find fo zu beliefern, daß Betriebseinſtellungen 
und Inanſpruchnahme von Hausbrandkohle unbe⸗ 
dingt vermieden werden. Gasanſtalten ſind ins⸗ 
Sejondere mit zur Vergaſung geeigneten Kohlen 
zu bevorraten. Die Einſchränkungen im Verbrauch 
ind auf ein Mindeſtmaß zurückzuführen. — Es 
Wurde ferner eine Kommiſſion gebildet, die 
Die Gras der Verbeſſerung der Brennſtoffzufuhren 
weiter verfolgen ſoll und ſich insbeſondere mit den 


maßgebenden Stellen in ſtändiger Verbindung 
halten wird. 
— (Sammel⸗ und Helferdienſt im 


Land kreiſe Thorn.) Zur Erfaſſung aller 
enthehrlichen Sa für unjere Volks⸗ 
wirtſchaft ſind bekanntlich allerorten Sammel⸗ 


zusſchüſſe gebildet worden oder in der Bildung be⸗ ſch 


griffen. Dieſer Sammel⸗ und Helferdienſt will 
1. alle Stoffe, die als Altmaterial ungenutzt in den 
Haushaltungen lagern, zur Behebung des Mangels 
an Rohſtoffen nutzbringender Verwertung zuführen, 
2. durch Sammlung von Abfallſtoffen und ſolchen 
Erzeugniſſen des heimiſchen Bodens, die als Wild⸗ 
pflanzen und Wildfrüchte bisher wenig Beachtung 
fanden, zur Behebung der Lebens⸗ und Futter⸗ 
mittelnot beitragen. Wie wir zu unſerem dies⸗ 
bezüglichen Artikel in der Donnerstag⸗Kummer 
Beute mitteilen können, iſt die Organiſation des 
Sammel: und Helferdienſtes im Landkreiſe Thorn 
bereits erfolgt. Der Leitung, die in den Händen 
des Kreiswohlfahrtsamtes, c aas fo 7, liegt, ſteht 
ein Beirat zur Seite, der ſich aus folgenden Herren 
zuſammenſetzt: Landrat Dr. Kleemann, Kreisſchul⸗ 
inſpektor Biewald, Kreisſchulinſpektor Wolff, 
Pfarrer Baſedow, Rentner Welde. Dieſer teilt 
lich in die Ortsabteilung Thorn und die in Culm⸗ 
ſee. Der geſamte Landkreis Thorn wird in 
Sammelbezirke eingeteilt, die ſich mit den Schul⸗ 
bezirken decken. Die Sammelleiter ſind die Lehrer, 
die Sammelſtellen die zuſtändigen Schulen. Die 
einzelnen Sammelbezirke werden zu Bezirks⸗ und 
Hauptſammelbezirken zuſammengeſetzt. 

— (Abgabe von Anzügen.) Der Ma⸗ 
giſtrat richtet im Inſeratenteil nochmals die Auf⸗ 
forderung an die Bevölkerung zur Abgabe von An⸗ 
zügen zur Verſorgung unſerer Arbeiter. Da noch 
441 Anzüge in Thorn fehlen, iſt es vaterländiſche 
Pflicht für jeden, der noch einen tragfähigen, ent⸗ 
behrlichen Anzug beſitzt, dieſen gegen Bezahlung 
alsbald an das Kriegsbekleidungshaus, Bader⸗ 
ſtraße 24, abzuliefern. . 
8 borner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Heute gelangt „Der fidele Bauer“ 
zur Wiederholung. Morgen, Sonnabend, kommt 
„Das Schwärzwaldmädel“ bei ermäßigten Preiſen 
zur letzten Aufführung. Am Sonntag gelangt die 
mit großem Beifall aufgenommene Operette „Die 
Roſe von Stambul“ zur erſten Wiederholung. In 
dieſer Vorſtellung ſetzt Frl. Maria Janewska vom 
Stadttheater in Poſen ihr Gaſtſpiel fort. Näheres 
fiehe Inſerat. 

— (Thorner Schöffengericht.) Sitzung 
vom 17. Juli. Vorſitzer: Amtsrichter Dommes; 
Schöffen: Rechnungsrat Geſtwicki und Töpfer⸗ 
meiſter Kowaleki⸗ Thorn. Vertreter der Staats⸗ 
anwaltſchaft: Amtsanwalt Stoermer. — Aus der 
Strafhaft vorgeführt wurde die 21jährige Sitten⸗ 
dirne Marta Glimm von hier, gebürtig aus Schir⸗ 
pitz, die unter Anklage des zweifachen Dieb⸗ 
Sie ſtand. Sie iſt bereits dreimal wegen 
Diehſtahls zuletzt mit 8 Monaten Gefängnis, vor⸗ 
beſtrüft. Ihre Spezialität beſteht darin, Herren, 
die ſie in deren Wohnung begleitet, gehörig zu 
rupfen. Auch am 19. März d. Js, verlebte fie mit 
zwei anderen Dirnen in der Wohnung einer Mili⸗ 
tärperjon einen luſtigen Abend, wobei dem Woh⸗ 
nungsinhaber 700 oder 800 Mark entwendet wur⸗ 
den. 300 Mark fand man bei der Glimm in ihrem 
Kopfhaar verſteckt vor. An demſelben Abend ſtahl 
ſie noch der Sittendirne Emma Zander ein Porte⸗ 
monnaie mit 35 Mark. Die unverbeſſerliche Diebin 
wurde zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. — Der 
Eiſenbahnſchaffner Bruno Liedtke aus Podgorz hat 
im Juni v. Is. der Sittendirne Emma Zander ein 
Portemonnaie mit 32 Mark geſtohlen. Seine 
Ermittelung als Täter wurde dadurch ſehr ver⸗ 
zögert, daß er ſich einen falſchen Namen beigelegt 
hatte. L. hat der Beſtohlenen den Geldbetrag zu⸗ 
rückerſtattet. Er ſoll ſefne leichtfertige Tat durch 
5 Tage Gefängnis büßen. — Der ruſſiſche Arbeiter 


Marta J. hat am 18. 8 

Milchladen der Zentralmolkerei auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt einen Auftritt mit dem Polizei⸗ 
beamten R. gehabt, wobei ſie dieſen beleidigte. 
Vom Gericht des Kriegszuſtandes iſt ſie infolge 
dieſes enges bereits wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt zu 5 Mark Gelbitraie ver⸗ 
urteilt worden. Jetzt verhängte das Schöffen⸗ 
gericht noch megen 1 Beleidigung 
20 Mark Geldstrafe. Auch ſoll das Arteil einmal 
in der „Preſſe“ auf Koſten der Angeklagten bekannt 
gemacht werden. — Als wenig zuͤverläſſig hat ſick 
der Gemeindediener Franz Stachowski aus Mlemo 
erwieſen. Am 23. März wurden bei einer Reviſion 
beim Beſitzer Kubacki in Mlewo durch den Gen⸗ 
darmeriewachtmeiſter Sohrweide auf dem Boden 


verſteckt zirka 24 Zentner 91891 vorgefunden und g 


beſchlagnahmt. Da es zur Abholung des Getreides 
hon zu ſpät war, wurde der Gemeindediener 
Stachowski beauftragt, zur Bewachung des Ge⸗ 
treides auf dem Boden zu ſchlafen. Als der Gen⸗ 
darm am nächſten Tage mit dem Gemeindevorſteher 
zur Abholung des Roggens erſchien, fanden ſie einen 
viel kleineren Haufen vor, der zudem größtenteils 
aus Spreu mit hineingemengtem Roggen beſtand. 
Nach Reinigung ergaben ſich nur 6 Zentner 
Roggen. Es müſſen etwa 18 Zentner Roggen fort: 
eſchafft ſein. Gegen Stachowski war wegen un⸗ 
efugter Beiſeiteſchaffung von Rog⸗ 
en ein Strafbefehl auf 250 Mark ergangen. Auf 
Eier Einſpruch erachtete das Schöffengericht das 
Vergehen ſchon durch 50 Mark Geldſtrafe geſühnt. 
Die Buchhalterfrau Ida L. aus Berlin hat im 
März hier vom Oberkellner B. aus dem Kaffee 
„Kronprinz“ 83 Pfund Mehl gekauft, Weizenmehl 
zu 80 Pfg. und Roggenmehl zu 40 Pfg. Dies 
Vergehen gegen die Reichsgetreide⸗ 
ordnung und die überſchreitung der Höchſtpreiſe 
ſoll ſie durch 40 Mark Geldſtrafe büßen. Auch 
wurde auf Einziehung des Mehls erkannt. — Gegen 
den Eigentümer Franz N. aus Siemon war ein 
Strafbefehl auf 100 Mark Geldſtrafe ergangen, 


weil er am 5. März ein Schwein ohne Er⸗ 


laubnis geſchlachtet haben ſoll. Wegen 
Mangels an Beweiſen wurde er F ! 

Zwangsverſteigerung.) In dem 
Verfahren zum Zwecke der Zwangsverſteigerung 
des in Thorn, Mellienſtraße 81 und Ecke Talſtraße 
belegenen, im Grundbuche von Thorn, Bromberger⸗ 
Vorſtadt Blatt 209, auf den Namen des Kauf⸗ 
manns Willi Simon in Thorn eingetragenen 
Erundſtücks blieb im Verſteigerungstermin der 
Kaufmann Otto Jacubowski aus Thorn mit dem 
Gebot eines durch Zahlung zu berichtigenden Be⸗ 
trages von 103 500 Mark Meiſtbietender. Das bar 


zu zahlende geringſte Gebot ſetzte ſich nur aus 


Steuern und den Gerichtskoſten zuſammen und be⸗ 
trug 881,77 Mark. Hypotheken waren nicht zu 
übernehmen. Das Grundſtück, welches unter 
Zwangsverwaltung ſteht, iſt 9 Aar 22 Quadrat⸗ 
meter groß, beſteht aus Wohnhaus nebſt Hofraum 
und Stall und hat einen Gebäudeſteuernutzungs⸗ 
wert von 5110 Mark; es ſoll einen Wert von etwa 
100 000 Mark haben. Der bisherige Eigentümer, 
Herr Kaufmann Willi Simon von hier, geriet im 
Sommer 1914 in Vermögensverfall, ſodaß über ſein 
Vermögen das Konkursverfahren eröffnet werden 
mußte, welches noch ſchwebt. Mit Zuſtimmung des 
Gläubiger⸗Ausſchuſſes ſchied der Konkursverwalter 
das Grundſtück aus der Maſſe aus. Die Verſteige⸗ 
rung erfolgte nunmehr auf Antrag der Preußiſchen 
Zentral⸗Boden⸗Kredit⸗Aktiengeſellſchaft zu Berlin. 


Das Verfahren, welches bereits ſeit Februar 1915 


Kt u auge Zeit unterbrochen werden, 
‚weil Herr Simon ſich im J 25 
Beſatzüng einer armierten Feſtung gehörte. 
Verſteigerungstermin waren zahlkeiche Bieter er- 
chienen, die ſich lebhaft am Bieten beteiligten. 
nfolge Des eee eee die Ausſicht, 
daß ſämtliche Hypothekengläubiger befriedigt wer⸗ 
den können. 5 5 

— (Thorner Wochenmarkt.) Der heutige 
Gemüſemarkt war reichlich beſtellt und wurde, 
zum erſtenmal in dieſem Jahre, nicht age ge⸗ 
räumt, wozu allerdings die regneriſche Witterung 
der letzten Maxktſtunde das ihrige beitragen 
mochte. Auch Wachsbohnen, grüne Bohnen und 
ſelbſt Schweinsbohnen waren ſchon erſchienen. Die 
Pilzhändlerinnen bildeten ſchon wieder eine lan 
Reihe vom Coppernikus bis zum RNathaustor, ſo⸗ 
daß der Preis der Rehfüßchen auf 80 Pfg. her⸗ 
unterging: Schlabberpilze liefert der Wald noch 


Guftan Roſſol hat am 9. Juni d. Ben zu Swier⸗ nicht. — der Fiſchmarkt war mäßig mit 
pnerwieſe ſeinen Dienſtherrn, eſitzer Peter Weichſelft verſorgt. Den bis ans Ende aus⸗ 
Wunſch, als dieſer fortgefahren war, beſtohle n. harrenden ven bereitete bie Handlung Naftaniel 
Er nahm vom Boden ein Paar langſchäftige eine angenehme Aberraſchung, indem ſie in der 


Stiefel, einen Anzug und eine Hoſe und ſuchte 
damit das Weite. Das Urteil lautete auf 4 Wochen 
Gefängnis. — Am 25. Juni 1915 hat Frau Rech⸗ 
nungsrat H., die damals auf dem Hauptbahnhofe 
wohnte, vor dem Paſſieren der Holzbrücke über die 
polniſche Weichſel den Musketier Johann Ch. bei 
der Kontrolle der Perſonalausweiſe beleidigt, 
indem ſie ihn einen Vagabunden und⸗ Halunken 
nannte. Dafür f das Schöffengericht eine 
Geldſtrafe von 10 Mark. — Bei dem Kätner Ernſt 
B. in Schirpitz wurden bei einer Reviſion durch den 
Amtsporſteher vier Sack Gerſte und ein Sack Hafer 
vorgefunden, die derſelbe verheimlicht hatte. 
Wegen dieſes Vergehens gegen die 
„ wurde B. zu 
100 Mark Geldſtrafe nerurteilt. — Gegen die Be⸗ 
ſitzerfran Minna W. aus Kompanie war wegen 
Nichtablieferung von Eiern ein Straf: 
befehl auf 200 Mark Geldſtrafe erlaſſen. Am 
14. April hielt W Sage Topo⸗ 
lewski das Fuhrwerk der Angeklagten auf. der 
Fahrt nach Thorn an und nahm eine Durchſuchung 
des Wagens nach verbotener Ware vor. Da fand 
er im Wagen 112 Stück Eier verſteckt vor, und 
außerdem hatte Frau W. noch zwei kleine Kartons 
mit Eiern in ihrem Buſen verborgen. Sis be: 
hauptete, die Eier als „Bruteier“ einer Frau auf 
der Jakobsvorſtadt liefern zu wollen. Solche Aus: 
nahmen ſind aber nach der Eierordnung nicht vor⸗ 
geſehen. Doch erkannte das Gericht nur auf 
100 Mark Geldſtrafe und auf Einziehung der be⸗ 
ſchlagnahmten Eier. — Frau Franziska Schubert 
von hier hat auf ihrem Brotkarten⸗Amſchlag den 
Stempel betreffend Verabfolgung von rotzuſatz⸗ 
marken fortradiert, um eine abermalige Aus hän⸗ 
digung ſolcher Marken zu erlangen. Ju gleichem 
Zwecke hat ſie auf einem Ausweiſe der Fortifikation 
as Datum geändert. Wegen dieſer Urfunden- 
fälſchungen verhängte das Schöffengericht 
gegen ſie J Tage Gefängnis; doch ſoll ſie zum 
Strafaufſchub behufs bedingter Begnadigung vor⸗ 
8 ſchlagen werden. — Frau Anna 3 aus Herzogs: 
elde, die im Januar d. Is. an Soldaten der 
Grenzwache vier Pfund Butter zu 4 Mark 

as Pfund verkauft, war dafür mit einem 
Strafbefehl auf 100 Mark Geldstrafe bedacht wor⸗ 
den. Auf ihren Einfpruch ſetzte⸗ das Gericht die 
Geldſtrafe auf 30 Mark herab. — Die Kriegerfrau 


0 ? ! 

letzten Stunde noch 5 Zentner meift mittelgroße 
Barbinen u. 6. auf den Markt brachte. — Auf dein 
Geflügelmarkt, der mit Hühnern nur ſpär⸗ 
lich beſchickt war, waren die erſten Enten der jun⸗ 
gen Aufzucht erſchienen. Kaninchen waren in 
größerer Menge vorhanden; an den fabelhaften 
Preiſen iſt, außer dem vergiftenden Einfluß des 
e wohl auch ſchuld, daß die jugend⸗ 
ichen Züchter nicht wiſſen, wieviel = er ein 
Dritteil des Lebendgewickts — beim Schlachten 
verloren geht. ah 

(Cefaßte Einbrecher.) Wie vor 
einigen Tagen berichtet, war in der Nacht zum 
Sonnabend der Speicher des Speditionsgeſchäfts 
von W. Boettcher in der Jeſuitenſtraße erbrochen 
und aus einer Anzahl gewaltſam geöffneter Kiſten 
Schaum⸗ und anderer Wein enkwendet worden. 
Die Ermittelungen der hieſigen Polizei haben 5 
zur Feſtnahme der drei jugendlichen Arbeiter Fr 
Ziegler, Gujtan Epp und Albert Winkler von 115 
eführt. Die drei Verdächtigen find geſtern in das 
hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert worden. 

— (Stubenbrand.) In der heutigen 
Nacht entſtand im erſten Stockwerk des Habe 
Andrian 10,12 ein Stubenbrand, der auf di 

nvorſichtigkett eines Dienſthoten zurückzufüßren 
iſt, der es neriäumte, nach Gebrauch eines elek⸗ 
triſchen Plätteiſens den Strom auszuſchalten. Das 
Feuer, dem mehrere Wäſcheſtücke und Einrichtungs⸗ 
gegenitänbe des Zimmers anheimfielen, war bei 

intreffen der Feuerwehr bereits auf ſeinen Herd 
beſchränkt. ; 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 18. Juli. (Vaterl. 
Ware sabend. Goflügelcholerg.) 
Vaterländiſche Unterhaltungsabend zur Förderung 
der Jugendpflege im Drewenzgebiet findet nicht 
am Sonnabend, ſondern erſt am Sonntag, den 
22. Juli, in Schillno im Schmidtſchen Saal ſtatt. 


** 


— Anter dem Federviehbeſtande der Domäne 
Sternberg iſt die Geflügelcholera aus⸗ 
gebrochen. 


Aus dem beſetzten Oſigebiet, 17. Juli. (Ein 
falſcher Fürſt.) In Lodz traf dieſer Tage ein in 
der koketten Uniform der polniſchen Legionäre in 
Rußland gekleideter junger Mann ein, der im 


Grand⸗Hotel abſtieg, wo er ſich als Oberſt Fürſt 
Poniatowski in das Fremdenbuch eintrug und auch 
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befand bezw. zu! 
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ausge n Paß vorwies. Wie erſtaunten die 


Se a “aber, als ihr ordengeſchmückter 
berſt und Fürſt am nächſten Tage unter Bedeckung 
am Hotel vorüber zum Gefängnis geführt wurde! 
Er war im Vorort Widzew verhaftet worden, wo 
er feinen Eltern — einfachen Fabrikarbeitern — 
einen Beſuch abſtatten wollte. : 


Thorner Stadttheater. 


Roje von Stambul.“ Operette von 


„Die 
Leo Fall. i 

Am Donnerstag wurde die neue Operette von 
Leo Fall, betitelt „Die Roſe von Stambul“, ge⸗ 
eben. Ein Werk von Bedeutung, das wohl auch 
niemand erwartet, iſt die Neuheit nicht; doch iſt 
das Streben der Verfaſſer anzuerkennen, ſich muſi⸗ 
kaliſch wie auch textlich über den früheren Tief⸗ 
ſtand zu erheben. Vor dem märchenhaft ſchönen 
Hintergrunde der Bosporus⸗Landſchaft ſpielt ſich 
eine intereſſante Handlung ab, die in einzelnen 
Szenen fein und nicht ohne Geiſt ausgeführt wird. 
Leider nur haben die Textdichter Brammer und 
Grünwald, im Zwang, die Handlung zur Länge 
von drei Akten zu ſtrecken, eine Nebenhandlung 
eingelegt, die nicht nur den Charakter des Stückes 
ſchwankend erſcheinen läßt, ſondern durch ihre 
Seichtigkeit auch die ſchöne Wirkung der Haupt⸗ 
handlung ſtark beeinträchtigt. Die Aufführung, 
unterſtützt durch die prächtige ſzeniſche Ausſtattung, 
war wohlbefriedigend dank, in erſter Linie, der 
Mitwirkung des Gaſtes Fräulein Maria Janowska 
(„Kondja Gül“) vom Poſener Stadttheater, die an 
die beſten Kräfte unſerer Bühne in Friedenszeit 
erinnerte. Von den einheimiſchen Kräften traten 
hervor ihr Partner Herr Wildt („Achmed Bey“), 
die Darſteller des zweiten Paares Frälein Hagen 
und Herr Walbröhl, welche die ſtummen Tänze 
ſehr zierlich ausführten, Fräulein Blumenfeld als 
Leiterin der Tänze. Die kleineren Rollen lagen in 
den bewährten Händen der Herren Herrmanns 
(„Müller ſen.“) und Jaeger⸗Weſtphal („Hotel⸗ 
direktor“): auch die „Geſellſchafterin“ hatte in 
Fräulein Frieda Graſſe die beſte Vertreterin. Das 
Haus war ausverkauft. 


Mannigfaltiges. 

(Wegen unerlaubter Ausfuhr von 
Strümpfen) im Werte von 47395 Mark war 
der Kaufmann Albert Müller in Chemnitz von 
der dortigen Strafkammer zu 94 700 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt worden. Seine hiergegen einge⸗ 
legte Repiſion wurde vom Reichsgericht verworfen. 

(Schutzmann Krylenko.) Wie aus Pe⸗ 
tersburg gemeldet wird, hat Lenin den früheren 
Oberbefehlshaber der Roten Garde Krylenko zum 
Schutzmann ernannt. 


Deulſche Worte. 
Die Luſt hat ihren Tag ſo wie die Sonne, 
Doch auch wie jene ihren Abend: Reue. 
8 Grillparzer. 


Letzte Nachrichten. 
Eine Rede des Grafen Czernin. 
Wien, 19. Juli. Herrenhaus. In der 
Debatte über die vorgeſtern vom Miniſter⸗ 
präjidenten Dr. von Seidler abgegebenen Ne⸗ 
gierungserklärungen erklärte der frühere Mi⸗ 
niſter des Außern Graf Czernin: Anſere 
Politit krankt an dem Gebrechen des Syſtems, 
daß wir einen anderen Kurs in der äußeren 
wie in der inneren Politik verfolgen. In der 
äußeren Politik ſteuern wir, Gott ſei Dank, 
den deutſchen Kurs. Im Innern war die 
Politik ein planloſes Rumlawieren. Solange 
die Entente hoffte, uns von Deutſchland tren⸗ 
nen zu können und uns zu einem Separat⸗ 
frieden zu bringen, behandelte ſie uns wohl: 
wollend. Erſt ſeit fie die überzeugung er⸗ 
langte, daß wir einer Felonie unfähig ſeien, 
hat die Protektion den Verſuchen der Nevol⸗ 
tierung Platz gemacht. Die Monarchie kann, 


ſolange dieſer Krieg dauert, nur Bundesgenoſſe 


oder Feind Deutſchlands ſein, niemals aber 
neutral. Unſere innere Politik hat auch das 
Bündnisverhältnis geſchädigt. Wie fol man 
einem öſterreichiſch⸗ungariſchen Miniſter des 
Außern beiſpielsweiſe in Berlin Glauben 
ſchenken, daß dieſes Sſterreich ein treuer Bun⸗ 
desgenoſſe ſein wird, wenn man die tſchechiſch⸗ 
ſlowakiſche Bewegung fieht und daneben eine 
öſterreichiſche Regierung thront, die alle dieſe 
Vorgänge mit der gleichen väterlichen und un⸗ 
parteilichen Liebe umfaßt. Der Krieg iſt in 


letzter Inſtanz ein Duell zwiſchen Deutſchland 


und England. In dem Augenblick, wo Deutſch⸗ 
land und England ſich verſtändigen, iſt der 
Weltkrieg zu Ende, trotz der franzöſiſchen und 
engliſchen Eroberungs⸗Utopien. Ich habe mit 
großer Befriedigung die letzten Ausführungen 
des Reichskanzlers betreffend Belgien ver⸗ 
nommen. Sowohl der Reichskanzler wie Land 
George und unſer Miniſter des Außern find 
nach ihren Erklärungen bereit, Vorſchläge zu 
prüfen. Aber keiner will ſie machen. Aus 
dieſem Dilemma wäre doch ein Ausweg zu 
finden, wenn jede der beiden Mächte ihre 
Friedens vorſchläge ſchriftlich einer neutralen 
Macht übermitteln würde, die ſich durch Ver⸗ 
gleich der beiderſeitigen Friedensbedingungen 
ein Bild machen könnte, ob eine Einigung 
möglich ſei oder nicht. Wenn nur die geringſte 
Ausſicht auf eine Verſtändigung vorhanden iſt, 
ſollte der Verſuch unternommen werden. Der 
Redner kam dann auf die auſtro⸗polniſche 
Löſung zu ſprechen, die nur in Übereinſtimmung 
mit Berlin möglich ſei. In Beſprechung des 
Breſter Friedens wies er den Vorwurf zurück, 
daß er durch Abſchluß des Friedens ih in 
Widerſpruch geſetzt hätte mit dem, was er in 
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F verkündel Hatte, Der Anſchruß 
der weſtlichen ruſſiſchen Provinzen an Deutſch⸗ 
land geſchah auf den direkten Wunſch von Kur⸗ 
land und Litauen und nicht gegen ihren 
Willen. Gegenüber dem Vorwurf, daß der 
ukrainiſche Frieden hinſichtlich der Zufuhr an 
Nahrungsmitteln enttäuſcht habe, erklärte 
Graf Czernin, daß die Million Doppelzentner 
aus der Ukraine für Sſterreich⸗Ungarn und 
Deutſchland eingebrachten Lebensmittel es er⸗ 
möglicht habe, bis knapp vor der neuen Ernte 
durchzuhalten und den ſchreckensvollen Zujtand, 
der eingetreten ſei, auf wenige Wochen zu be⸗ 
ſchränken. a i 
Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 19. Juli. Der amtliche fran⸗ 
zöſiſche Heeresbericht vom 18. Juli nachmittags 
lautet: Die Franzoſen griffen heute früh die 
deutſchen Stellungen von der Gegend von 
Fonthenay⸗ſur⸗Aisne bis zu der Gegend von 
Bellenu an. Wir machten an gewiſſen Punkten 
Fortſchritte von 2—3 Kilometer. Man meldet 
Gefangene. An der Marne⸗ und Champagne⸗ 
front hat die ganze Nacht keine Veränderung 
gebracht. Südweſtlich Nanteuil brachten wir 
einen heftigen feindlichen Vorſtoß vollkommen 
zum Stehen. Nördlich Prosnes ſcheiterte ein 
von Gardetruppen ausgeführter Angriff voll⸗ 
kommen. 


Der neue Staatsſekretär des Auswärtigen 
a in Berlin eingetroffen. 
Kriſtiania, 19. Juli. (Meldung des 
norwegiſchen Telegraphenbüros.) Der hieſige 
deutſche Geſandte Admiral von Hintze iſt nach 
Berlin abgereiſt. 
Gegen die Angliederung an die Türkei. 
Konſtantinopel, 19. Juli. „Seman“ 
zufolge find bei der aufgrund des Friedens⸗ 
vertrages von Breſt⸗Litowsk in den Bezirken 
Batum, Kars und Ardahan vorgenommenen 
Vollsabſtimmung 83 000 Stimmen für und 
blos 2000 gegen die Angliederung an die 
Türkei abgegeben worden. 


Zur Entſendung fapaniſcher Truppen 
nach Rußland. 
Tokio, 18. Juli. Der Rat der alten 
taatsminiſter hörte am 15. d. Mts. den Be⸗ 
richt über die Entſendung von Truppen. Man 
glaubt, daß eine formelle Entſcheidung nicht 
erreicht werde. Der Nat ſteht jedoch, wie man 
annimmt, vollſtändig aufſeiten der Regierung. 
Bekanntlich iſt Japan zum militäriſchen Vor⸗ 
gehen vollſtändig bereit, aber die allgemeine 
Anſchauung geht dahin, daß Japan für ſeine 
Bewegungsfreiheit in der Verwendung der 
Truppen bürge. 


Berliner Produktenbericht 
vom 18. Juli. 

Nach den ſtarken Gewittern iſt nunmehr für die Nustroinun, 
und den Druſch des geſchnittenen Roggens trockenes Wetter 
ſehr erwünſcht. Von neuen Zufuhren iſt bisher außer von 
Winiergerite wenig zu hören. Im Warenverkehr hält die 
Kaufluſt für Lupinen, Seradella und Spörgel an, ohne daß 
viel Angebot noch vorhanden iſt. Dagegen liegt größeres 
Angebot in Stoppefrübenſamen vor. Wetter: warm. 


—— 


Waherflände der Weichſel, Brake und Rehe. 
S \ 


tand des Waſſers am Pegel 


Be ent 


Netze bei Kzarnifau . . 


ber | Tag | m | Tag | m 

Weſchſel bei Thorn 19. | 0,29 | 18. ] 0,33 
Zawichoſtt _ — — — 7 

Warſchau 18 | 0,91 | 17. | 0,92 

Chwalowice 17, | 1,57 } 16. | 1,54 

Zakroczunn n | — — — 
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m 


m 
Meteorufogiiche Beobachtungen zu Thor 
vom 19. Juli, früh 7 Uhr. : 

Barometerſtand: 764,5 mm 
Waſſerſtand der Weichſel: 0.29 Meter. 
ene e + Weſten. Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Welten. 

Vom 18. morgens bis 19. morgens höchſte Temperatur: 
+ 27 Grad Celſſus, niedrige . 16 Grad Celsius. 


— —— X H(———ͤ— 


Wetterauſage. 5 
(Mitteilung des Wetterdſenſtes in Bromberg.) 5 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 20. Juli: 
Heiter, meiſt trocken. 


mm 5... a 
Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag den 21. Juli 1918. (8. u. Trinitatis.) 
Altſtädtif Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Goltes⸗ 
ae ee 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Lie. 

Freytag. Kollekle für die kirchlichen Armenfliftung. £ 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Bottesdienft, 
Pfarrer Greger aus Podgorg. x 
Garuifon » Kirche. Vorm 10 Uhr: Goltesdienſt. Feſtungs⸗ 
garniſonpfarrer Hölſcher. Amtswoche: Feſtungsgarniſon⸗ 
pfarrer Hölſcher. — Mittwoch den 24. Juli 1918, abends 
6 


Uhr: Kriegsbelſtunde. Feſtungsgarniſonpfarrer Hölſcher. 


Reformierte Kirche. Kein Gottesdienst. Pfarrer Arndt, 

Si. Geurgenhiche. Vorm. 8 Uhr kein Gotlesdienſt. Vorm. 
9˙ Uhr: Gotiesdienft. Pfarrer Heuer. Vorm. 11˙½ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Derſelbe. Kollekte für die Armen der 
Gemeinde. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewien. Vorm. 94, 
Uhr: Predigigoſtesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Kindergoftes⸗ 
dienft. Nachm. 3 Uhr: Jünglings⸗ und Jungfrauen Ver⸗ 
eins. Pfarrer Schönjan. 

Esangeliihe Kirchengemeinde Reutſchkau. Vorm. 81, 
Uhr: Gottesbienſt in Rentſchkau. Vorm. 11 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt in Luben, im Anichluß daran Beichte und heiliges 
Abendmahl. Pfarrverwalter Dehmlow 


Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm 9 Uhr: 


Goltesdienſt in Penſau. Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt in 


Gutlau. Pfarrer Baſedow. 7 

Evangeliſche Kirchengemeinde Seglein. Vorm. 10 Uhr: 
Goltesdienſt. Pfarrer Franz. Nachm. 3 Uhr: Jünglings⸗ 
verein. 

Vapziſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9˙ „Uhr: 
Gebelsſtunde. Vorm. 10 Uhr: Bibelſtunde. Pred ger Weſſer. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Derſelbe. Nachm. 5½ Uhr: 
Jugendvereinsſtunde im Freien. Derſelbe. — Mittwoch den 

24. Juli, abends 8 Uhr: Bibel und Gebetsſtunde. Pre⸗ 
diger Weſſer . J 


Berliner Börfenbericht ansgeblieben. 5 


* * a 


VE . 


ſchütternde, ſchmerzliche Nachricht, daß unſer WI (öietenhserpactetwerden| des Erſatz⸗Batls. Fußartillerie⸗Regts. Ur. 11, 


inniggeliebter Sohn, Bruder, Schwager und ger engereint werben zum beiten der Hinterbliebenen der auf dem Felde der 


Seh der Pionier ws „Fee Steele eotmans | Ehre Gefallenen des 1. weſtpr. Fußart. Regts. Nr. 11, 


ba mit etma 480 Apielbäumen, | am Sonnabend den 20. Juli, nachm. 5 Uhr, 


mit etwa 860 Apfelbäumen und kannten Herren: Blank, Frenkel, Gutmann, Kaufmann, 


g 1 i e) die Strecke Landen —Villiſaß mit FTornblum und Schenk. 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, 5 etwa 710 Apfelbäumen. . Alle Freunde und Gönner des Regiments werden hierzu er⸗ 


Hierzu ſteht Termin am gebenſt eingeladen. Höhe des Eintrittsgeldes bleibt im Hinblick auf 


im Alter von 22 Jahren am 14. Juli 1918 3 Freitag den 26. Juni d. 95 den edlen Zweck der Veranſtaltung den Beſuchern überlaſſen. — Pro 
nach faſt vierjährigen, ſchweren Kämpfen in | ° x „ gramme an der Kaſſe. 
Frankreich den Heldentod erlitten hat. Er ce mer besten 
3 vershaus an, wozu Pachtluſtige 
Thorn den 19. Juli 1918. hiermit ergebenſt eingeladen werden. e SSS W I IX SSS 
Die Bedingungen können vorher in] 
dem vorbezeichneten Geſchäftszimmer D 


Die kieſtranernden Eltern e se, n au 8 | f | ch | 
und Geſchmiſter. 55 = Rn 8 Brie um läge 5 


S für Private und Behörden, mit und ohne Druck, & 
ER liefert zu zeitgemäßen Preiſen 
Betrifft: 


N 2 
2 C. Dombromslii'ſche guchdruckerei, 8 


Gänfelieerumm mil UMS "sem, Sutrinnteeße a SM 
ee Sasse be 3968 9 BREITER 
Intereſſenten werden gebeten, fig )) à (TTT 
be ben ae, Dreher, Schloſſer, Former, 
Josef Paluszkiewi 
Am 17. Juli, 11 Uhr, entſchlief ſanft nach e a el runs, ag 


langem, mit großer Geduld getragenem Leiden, 


verſehen mit, den heiligen Sterbefaftamenten, mein Stoppelrübenfen Il, zum Ynternen ſtellen dauernd ein 


inniggeliebter Mann, unſer ter, treuſorgend . 
ar N a Bortfelder lange gelbe iR Born & Schü tze, 


Vater, Schwieger⸗ und Großvater 


® 
® 


| Thorn⸗Mocker. 
Josef Sehlatkowski Steppeltihenfanen,\ = ——— 
White Globe, weiße runde 1 Kriegsinvaliden | Fr al ein 
im u von 78 nr | hat abzugeben BER „1, Dame za Ne IR 
Thorn den 19. Juli 1918. H k ki, „Adolf Hager. Deogenhandiung. | Anders & Co., 
In tiefſter Trauer, a 9. 07a WS ! lederne 19985 aut 1 Diane, el We. 
im Namen aller Angehörigen: Thorn, Telephon 35. ebll. Friegsbeihädigten ! Fra der Mädchen 


Frau Anna Blas Z kiewi 10. Berti isinent masmaihinen, G 78 zum Abnehmen der Billette ſofort geſucht. 
Die Trauerandacht morgen um 8 Uhr vorm. Die Be⸗ Zu) 4 mühl bl ar ner me ar 


erdigung findet am Sonnabend, nachmittags 4 Uhr, von Gehalt 0 ier Staſſon u. 8 MN ſidche 
der St. Johanniskirche aus ſtatt. ” \ A HUHN EN un de U N 


Gutsverwaltung D Brombergerficaße 26. 
Rittergut Slauchan b Eulmfee. Wupr. — Culmſee Mſtpr. c 


Perſtellogte 
e 


e trocke; N Vi: dukte 5 rauen 
Geſtern Nacht entſchlief ſanft nach k Leid { 
verſehen mit den hl. Serbe lezen, eite he: Alan, suchen, Ans U, sinn ein Sieinieher zur Erntearbeit e 


geliebte Tochter, unſere gute Schweſter A. e 


Marie Labenz eee eee hk. AheitsftnNEN 


im Alter von 18 Jahren. 5 } Adolf H Berger, Brit Bromberg. ſucht E. Jenz. Altſt. evang. Kirchhof. 


Thorn⸗Mocker den 18. Juli 1918. 5 5 4 
Frau Labenz. | | Schl ichter ene, lenden 


Paſtorſtraße 2. 


Trauerandacht findet am Sonnabend um 157 Uhr in | 
der St. Marienkirche ſtatt. Beerdigung Sonntag 6 Uhr Ganerneniahti” Thorn Mader, 
vom Trauerhauſe, Schwerinſtraße 18a, aus. 4 Viehmarkiſtraße. 


ö F Liter, noch billig lieferbar. Einen underheirateten 


5 N em 


Wa e erhalten, . an 2 Herren oder Damen billig zu verm. 


Neuſt. Markt 11, 3, r. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme All Ruf 3 Thbrn. auch Ktiegsbeſchädigten, der außer Be⸗ Möbliertes Zimmer 


t zu vermieten. 

Qu, einer Hausſammiung werden einige guſſichtigung der Hofarbeiten auch die mit Perſion von ſofort ? 

und die reichen Kranzſpenden bei dem Heim⸗ n ſiadekund ige Damen ge zucht. Führung der kleinen elektriſchen Anlage Allſt. Markt 12.1. 
Vergütung nach Vereinbarung. Meldungen au übernehmen hat, ſucht die Guf möbſſerſes Zimme 


a gange unjeres teuren Entſchlafenen ſagen wir Schmiedebergſtr. 3. 3. vorm. 11—1 11.1 Uhr. Gutsterknaltung Fegartowitz Bol gleich ae en DAREE mir 1 


vermielen. Kloſterſtraße 11, 2. 


allen Verwandten und Bekannten, ſowie Herrn Tüchlige Hauſierer 


Pfarrer Mertner für die troſtreichen Worte wee Hebe Bede eng eie 


ir 5 Abfo Ob Genannte mög BEIN mer 
. am Sarge innigen Dank. Ableſe Aer Mm "3161 an 8 5 Zuverläſſigen 


AT: ſchüftsſtelle der „Preſſe“ abgeben. / i ot 5 f f 
Ellermähl den 19. Juli 1918. une Rn e Kutjeher a a 1 a 
x - ? 5 4 p 2.5 1110 a 
ſtellen ſofort ein 
Amanda Lau let Won, CB. Dietrich & Sohn, 3 dmimeeiwohnung, 
3 85 Angebote unter a 2160 an die Ge-| 0 davon mindeſtens 1 Zimmer möbl. aus⸗ 
und Kinder. . E d er b. b. Thoen Macher. |" geſtattet ab 15. 8. auch von fofort geſucht. 


2 1 NER { * Stelennngebnte 2 j e Laufmädchen Beamter ſucht von ſofork oder fpäter 
Rönigl. u Die Kantine Tiſchliger 


könial. Te ahnung mit, Rüde. 
preuß. I „es, ee Bulhdtu e 


Schriftliche,  efüheitge Be⸗ mit sung Erfahrungen für Steno⸗ 


werbungen ſind baldigst unmittelbar zu 


Dee 2 T fe [2 
zu 80 40 20 10 7 Junges, gebild: s, gebildetes Mäd teil ) auge 9 ſuch Su 0 es 
N Wart ee en Mepanı ersten)  OAWERZELDENEN, 
5 Dombrowski, d de Presser = : u — 0 IMabigien, findet dauernde il N ) bl. mer 


königl. preußiſcher Lotterie⸗Elunehmer, 


21696 an die Geſchäftsſt. der 2 Ereſle. 


Tiſchler und Max Gläser, Möblierte Zimmer 


TTT 
Ein Fachmann erteilt vorzügl, privaten 


Thorn, dug eus. 1, Ecke Wil elms⸗ Bombrowski’fdje Buchdruckerei Ö meine Zeitungshalle Breiteſtraße 43 mit voller Penſion Se Altſt. Markt. 9 70 
e )- 10 282 e n ne Ag gehe |, Angebote mit Meeisangehe deu. 


7 4.2 2 Buchhandlung, Gerberſtraße 3335. f 
Heſangunterricht, der Culmſeer Zuckerfabrit Sr 2 Maſchineuarbeiter ee 2 i ale Dealer e 


pro Stunde 5 Mark. Anfragen u. F.] Angebote unter S. 21 an die f ſtellt für dauernde Beſchäftigung ſof. ein Waſchfrau Angebote unter N. 2162 an u | 


2955 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. Geſchöftaftele der . Ges ie Sodtke, e 25. geſucht. Ellſabethſtraße 1. 2. Geicättstele der „Preſſe . 


A u b) die Strecke Brieſen—Hohenkirch — 1 2 4 
7 5 Bastei mit etwa 1220 Apfel- im Ziegeleipark. Te 
u 0) die Strecke Bahrendorf— Gollub Mitwirkende: Kapelle des Erſ⸗Batls. Inf. Regts. Nr. 61, unter 
5 & mit etwa 1920 Apfelbäumen, Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters Henning, ſowie die 
N Ich die Strecke Brieſen—Schönſee durch die Veranſtaltungen des königl. Gouvernements be⸗ 


vormittags 10 Ahr, Wallis, Hauptmann und Batls.⸗ Kommandeur. 
F 


fie die Druckerei felt ei 
Gräfl. Alvensleben'ſche |: die e Wanne 


on Mi, mann. Scojesmäbt.gimmer 


Möblf 1 > 
bei Wrotzlamlen. Fr 1 10 D 1 11. 


1 \ sn Angebote unter P. 2143 die Ge⸗ 
re „Beier een. ___ lite Der Seide Birne wit nel, 
b 9 ter B HK t t. — ——— —.ͤ.ſö — 

de e. | MÖDLERLE 2 auc Füimmer- [nee e 
N a ahngho e 


Junge Dame ne set 


n bie und Schreib N Kon- [Ei © 
an e je a Maſchinenmeiſter ei nn nat. Lin ach möbl Zimmer 
En. le m 3. Erfnh-Batls. Landw. ul. JJ „ gest. |; 

1 , 1 gebote unter S an die Ge⸗ 
Lentz. fi. ul in Achweh g. W. oder m die GETRENNT eitene des „Pele 
4 5 Loſe ieee 


Ein balerlindiſcher 
Unterhaltungsabend 


zwecks Förderung der Jugendpflege im 
Drewenzgebiet wird am 


Sonntag den 21. d. Mis, 


5 Saale des Herrn Gaſtwirts Schmidt. 
Schillno, durch den Gejangverein 

Schillno und Umgegend veranftalte, * 
Gäſte willkommen! ’ 
BE Anfang 7 Uhr abends, ml * 


Ser Barttana. 


Sonnabend: 20. Juli, 710, Uhr: 


Ermäßigte Preiſe! Zum letzten male! 


Das Schwarzwaldmädel. 


Sonntag, 21. Juli, 74, Uhr: 
2. Gaſtſpiel des Fräulein Marie 
Janowska v. Stabtihenter in 8 
Zum 2. male! 


Die Rose von Stambul. 
Anmerkung: 35 A 


gegen Aufzahlung giltig. Auf allen 
Sitzplätzen zum Kaſſenpreiſe bis 1,50 
Mk. iſt ein Aufſchlag von 50 Pf, auf 
allen übrigen Plätzen zum Kafſenpreiſe 
über 1,50 Mk. ein Aufſchlag von 75 Pfg. 
zu bezahlen. Blockabonnements bleiden 
bis zum Tage der Vorſtellung 10: ls 7 5 
zur Einlöſung reſerviert. ; 


Vor ame 


— 
8 Voranzeige! — 


1 5 Preußischer Hof 


Culmer r Chauffee 538. 


Man verſtume es es nicht, ſich . 
Sonntag den 21. Su, das 


E all 


Gewissen 


Gemeinſchaft für Sulidsiehenes 
Chriſtentum, Baderſtr. 28, Hof⸗Eingang. 

Evangel.⸗Verſamml. jed. Sonntag und 
Feiertag nachm. 44, Uhr. Bibelltimden 
led. D Dienstag u. Donnerstag, abdg. Si Uhr. 
Thorner eb. Rirchl. Blattkreuguerein.: 

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſamm⸗ 
lung in der Aula der Mädchen⸗Mittel⸗ 


ſchule. Gerechteſtr. 4, Eingang Gerſtenſtr. 8 


Jedermann willkommen. 
Eheinticher Verein Fan Männer, 
Tuchm acherſ 


Sonntag, abends ee Soldaten 
und junge Leute. 3 
Remiſe mit Einfahrt 
Kloſterſtraße 9, vom 1. 10. zu vermieten. 

Bayer, Altſt. Markt 17, 1. 


Zwei ſeſche Backſiſche, 55 
Blondinen, wünſchen die Bekanntſchaft 
zweier lebensluſtiger Herren zu machen. 

Zuſchriften mit Bild unter P. 2164 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Diskretion Ehrenſache. 


Die Beleidigung, - 8 


die ich dem Herrn J. Wisnewskl zu 
gefügt habe, nehme 15 hiermit zurück. 
M. Wakarecy. 


100 Mart Belohnung 


zahle Demjenigen, der mir zur Wieder⸗ 


a meines abhanden gekommenen 


Hundes „Roland“ 


deut Schäferhund), verhilft. 
12995 e ede 2. 


e Mädchen iſt geſtern auf dem 
Stadtbahnhof eine 


Handtaſche 


mit Inhalt abhanden gekonmmen. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, die» 
felbe gegen hohe Belohnung in der gs. 


( ſchäftsſtelle der „Brefje“ e 


Verloren 


von armem Mädchen ein Parese 
mit Inhalt und roſa Gürtel. Der ehrliche 
Finder wird gebeten das ſelbe in der Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 


Berloren 1 filberne. Broihe 


Wege Wleſenſtr. bis zur Ap 


dieſelbe gegen Belohnung Lindenſtr. t, 
parterre, links, abzugeben. 2 


Abzugeben gegen Belohnung dei 
Haupt. Bismarckſtraße 1. 


Täglicher Kalender. 
e e 


Sonntag 


N Baumes 
[ Geeitag 


ET 
ma e 


Montag 
Dienstag 
Mitiwod 


85 


Ag, Be 


e- 


8 — 
I 
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September 1 2 3 
5 5 16171 
22 23 Ze 
ee hir Blatt. 


„Sonnabend 


Ar. 108. 
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REBEL: 
nn 


Dom Wert der deutſchen Kolonien 
in Südrußland. 


Als unſere Feldgrauen in Südrußland ein⸗ 
rückten, ſtießen ſie auf zahlreiche hochentwickelte 
deutſche Kolonien. Beſonders in Taurien hat ſich 
das Deutſchtum über hundert Jahre hindurch rein 
erhalten; dort finden ſich viele blühende deutſche 
Gemeinſchaften. Vor dem Kriege wußte der ge⸗ 
bildete Durchſchnittsdeutſche wohl, daß in dieſer 
Gegend Landsleute ſäßen, aber wie viele es feien, 
unter welchen Bedingungen ſie lebten, was ihnen 
gehörte, was ſie erzeugten, danach wurde meiſtens 
nicht gefragt. Im „Deutſchtum im Ausland“ macht 
nun A. Bühler wertvolle Mitteilungen über 
dieſe deutſchen Koloniſten in Südrußland, aus 
denen hervorgeht, wie wichtig deren Erhaltung für 
Deutſchland ſein kann. Vom anbaufähigen Lande 
find in Taurien längſt über eine Million Deßjä⸗ 
tinen (eine Deßjätine iſt nicht ganz ein Hektar), 
alſo mehr als das Herzogtum Heſſen, in deutſcher 
Hand. Dieſes Land iſt nicht von der Regierung 
geſchenkt, ſondern iſt von den Koloniſten als Eigen⸗ 
tum erworben und wird von den kinderreichen 
Familien mit Hilfe ruſſiſcher Dienſtboten bewirt⸗ 
ſchaftet, ſelbſtverſtändlich mit Motorpflügen, 
Dampfdreſchmaſchinen uſw. Die Koloniſten ſind 
in dieſer Gegend nicht, wie es in anderen Gouver⸗ 
nements vorgekommen iſt, ausgewandert, ſondern 
haben ſich ausgebreitet und auf dieſe Weiſe ganz 
Taurien mit deutſchen Kolonien, Weilern und 
Großwirtſchaften von 200 bis 10 000 Hektar durch⸗ 
ſetzt. 134 595 Deutſche befinden ſich unter der Ge⸗ 
ſamtbevölkerung von 1 663 300 Köpfen, die aus 
Großruſſen, Ukrainern, Tataren, Karainnen und 
Polen beſteht. Die Anſiedelung dieſer Kolonien 
erfolgt von 1804 an; aus den 98 Kolonien, die 
47 000 Einwohner zählten und ein Gebiet von 
202 850 Deßjätinen einnahmen, ſind in 100 Jahren 
421 größere und kleinere Kolonien, außerdem 400 
Okonomien und einzelne Großwirtſchaften gewor⸗ 
den; die Kopfzahl iſt auf 135 000 geſtiegen, der 
Landbeſitz auf 1,386 Millionen Deßjätinen, wobei 
die letzten großen Landaufkäufe und die gepachteten 
Ländereien nicht mitgerechnet ſind. Vor dem 
Kriege war die Deßjätine Land 400 Nubel wert, 
Gartenland war noch teurer; rechnet man aber 
nur einen Wert von 350 Rubeln, ſo iſt allein der 
Landbeſitz dieſer Deutſchen beinahe 1½ Milliarde 
Rubel wert, genau 486 000 000; Häuſer, Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude, totes und lebendes Inventar ſind 
auf 291 Millionen Rubel zu veranſchlagen, ſodaß 
der Geſamtwert dieſer deutſchen Kolonien % Mil⸗ 
Harden Rubel, genau 778 000 000 Rubel, wert iſt. 
Dabei find aber Dampfmühlen und Fabriken, 
öffentliche Gebäude und Gemeinde⸗Eigentum noch 
nicht mitgerechnet! 

Müfte und öde war die Gegend, als die Ein⸗ 
wanderer ſich vor einem Jahrhundert zwiſchen dem 
bins und herſtreichenden verſchiedenſprachigen 
Raubgefindel anſiedelten. Die ruſſiſche Regierung 
wies zwar je 60 Deßjätinen an, gewährte not⸗ 
leidenden Familien einen Vorſchuß von 125 Rubeln 
in bar und gab eine gewiſſe Menge Bauholz; doch 
war dieſe Hilfe für die Anſiedler häufig etwas ſehr 
Zweifelhaftes. Denn das Holz wurde gewöhnlich, 
ehe es an Ort und Stelle kam, zumteil geſtohlen 
oder war ungeeignet zum Bauen. Der Anfang ſür 
die Koloniſten war ſchwer; ja, es kam vor, daß 
einer ſeine 60 Hektar große Wirtſchaft für ein 
Butterbrot eintauſchte, ſo in einem Falle in der 
Kolonie Priſchib für einen Zylinderhut! Heute 
ſtehen die Koloniſten glänzend da. Vor dem Krieg 
war eine 60 Hektar große Wirtſchaft — und eine 
ſolche beſitzt der Durchſchnittsbauer — 25⸗ bis 
30 000 Rubel wert; Beſitzungen von 100 bis 10 000 
Deßjätinen find häufig, und Bauern⸗Millionäre 
ſind keine Seltenheit. Deutſche Dampfmühlen und 
Fabriken landwirtſchaftlicher Maſchinen ſind im 
Lande weit und breit berühmt. Dieſe deutſchen 
Gemeinden erfreuen ſich einer hohen Kultur; ſie 
haben eigene Ackerbauſchulen, Handelsſchulen und 
Gymnaſien, Verlagsbuchhandlungen und Drucke⸗ 
reien, Kreiskrankenhäuſer und Kreditanſtalten, 
Arzte und Apotheken Poſtanſtalten, eine Taub⸗ 
ſtummenſchule, zahlreiche Fabriken, Dampfmühlen, 
kurz alles, was nötig if, Was ihre Landwirtſchaft 
angeht, ſo wird wenigſtens ein Drittel der Geſamt⸗ 
anbaufläche mit Weizen beſtellt. Von den in 
deutſchem Beſitz befindlichen 1,386 Millionen Deß⸗ 
jätinen find 462 000 mit Weizen beſtellt; bei einer 
nur mittelmäßigen Ernte ergibt eine Deßjätine 
einen Ertrag von 10 Tſchetwert, etwa 20,99 Hekto⸗ 
Itter; bei beſſeren Ernten beläuft ſich der Betrag 
auf 12 bis 25 Tſchetwert. Die ganze Fläche erzielt 
einen Ernteertrag von 4,6 Millionen Tſchetwert, 
die einen Wert von 46 Millionen Rubel darſtellen; 
wird der Selbſtverbrauch abgerechnet, der etwa 
1,35 Millionen Tſchetwert beträgt, jo verbleiben 
für die Ausfuhr an Weizen allein noch immer 2,269 
Millionen Tſchetwert, d. h. 5 355 300 Doppelzentner. 
Dazu kommen noch erhebliche Mengen von Gerſte, 
Hafer, Mais, Roggen, Wein, ſowie Fleiſch, Felle, 
Wolle und andere Ausfuhrgüter! 


\ 


\ 


Thorn, Sonnabend den 20. Juli 1918. 


Die! 


Generaloberſt Max v. Boehn, Oberbefehls⸗ 
haber einer Armee, die jetzt wieder im Mittel⸗ 
punkt der Ereigniſſe ſteht, iſt in Bromberg ge⸗ 
boren. Er trat 1867 als Fahnenjunker beim 3. 
Garde⸗Regiment zu Fuß ein, von dem er ſpäter 
in das Infanterie⸗Regiment Nr. 76 verſetzt wurde. 
Im Feldzug 1870/71 wurde er bei Loigny ſchwer 
verwundet und erhielt das Eiſerne Kreuz 2. 
Klaſſe. In den folgenden Jahren machte er die 
höhere Adjutantenlaufbahn durch und wurde 1897 
Kommandeur des 76. Regiments in Hamburg. 
1901 erhielt er als Generalmajor die Führung 
über die 9. Infanterie⸗Brigade in Frankfurt a. O. 
und vier Jahre ſpäter die über die 18. Diviſion 
Flensburg. Zuletzt war er Gouverneur von Alm. 
1912 wurde er unter Stellung à la suite des 76. 
Infanterie⸗Regiments zur Dispofition geſtellt. 
Bei Beginn des Krieges erhielt er die Führung 
eines Reſervekorps und erwarb ſich in dieſer 
Stellung wührend der Sommeſchlacht den Orden 
Pour le Mörite. Im Juni d. Is. erhielt v. Boehn. 
der ſeit Anfang dieſes Jahres Oberbefehlshaber 
einer Armee iſt das Eichenlaub zu dieſem Orden. 
General der Infanterie Bruno von Mudra 
wurde 1851 in Muskau in Schleſien geboren. Nach 
Beendigung der Gymnaſtalſtudien trat er 1870 
in das Gardepionier⸗Bataillon ein, wurde 1886 
Hauptmann im Pionier⸗Batafllon 8, 1897 Oberſt⸗ 
leutnant, 1898 Direktor der Artillerie⸗ und Inge⸗ 
nieurſchule, 1909 Inſpektor der 2. Pionier⸗Inſpek⸗ 
tion, 1907 Generalleutnant und Kommandeur der 
39. Diviſton, 1910 Gouverneur von Metz und 1911 
Chef des Ingeniur⸗ und Pionier⸗Korps, General 


Politische Tanesihan. 

Eine Unterredung mit Hintze. 
Das Kriſtianiger „Morgenbladet“ veröffentlicht 
eine Unterredung, die Exzellenz von Hintze einem 
Vertreter des Blattes bewilligte. Nachdem der Ge⸗ 
ſandte abgelehnt hatte, ſich über die Tagesfragen 
und die innere Politik Deutſchlands zu äußern, 
ſagte er über ſein Wirken in Norwegen, ſeine Be⸗ 
ſtrebungen ſeien darauf ausgegangen, einen modus 
vivendi zwiſchen Deutſchland und Norwegen wäh⸗ 
rend des Krieges zu ſchaffen. Er hoffe, daß ſeine 
Beſtrebungen in dieſer Hinſicht durch gegenſeitiges 
Verſtändnis für die Lage, die Intereſſen und 
Schwierigkeiten beider Länder ſowie durch beider⸗ 
ſeitiges Entgegenkommen gelungen ſeien, ſodaß der 
geſchaffene modus vivendi dieſer Übergangszeit 
nach dem Kriegsende in dasſelbe gute nachbarliche 
Verhältnis wieder übergehen möchte, wie es vor 
dem Krieg zwiſchen beiden Ländern geherrſcht 
habe. f - 
Das Kabinett Seidler. 


Nach den letzten Wiener Informationen dürfte 
die Möglichkeit beſtehen, eine kleine Mehrheit für 
die Staatsnotwendigkeiten zu gewinnen. Auf alle 
Fälle wird das Kabinett Seidler es auf eine Ab⸗ 
ſtimmung ankommen laſſen und die Gerüchte von 
einem eventuellen früheren Rücktritt ſind unbe⸗ 
gründet. 


Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 

erklärte der Sozialdemokrat Das zinsky, daß 
Dfterreih infolge mangelhafter Vorbereitungen 
für den Krieg in Abhängigkeit von Deutſchland, 
das ſeine Armee gut vorbereitet in den Kampf 
marſchieren ließ, gekommen ſei. Dieſe Unſelbſtän⸗ 
digkeit ſei in unſerer ganzen Politik bis in den 
tiefſten Zuſammenhang des Wirtſchaftslebens zu 
ſpüren. Zwei Drittel dieſes Staates ſeien nicht 
deutſch, ſie müßten in der Abhängigkeit vom Deut⸗ 
ſchen Reiche ein nationales, politiſches und wirt⸗ 
ſchaftliches Unglück ſehen. Deshalb würden die ſla⸗ 
viſchen Völker immer unruhiger. Er verarge den 


Deutſchen nicht den Jubel über die Siege des deut⸗ 


ſchen Schwertes; je mehr ſie über die Siege Hin⸗ 
denburgs und Ludendorffs jubelten, deſto mehr 
würden ſie aufrichtig zu Stützen des Thrones und 
zu Staatspatrioten werden. Das Ergebnis der ſo⸗ 
genannten Vertiefung des Bündniſſes mit Deutſch⸗ 


5 N Unſere ſiegreichen Heerführer. 
Generaloberſt von Einem, Generaloberſt von Voehn, General von Mudra. 


der Feſtungen. 1913 erfolgte ſeine Ernennung zum 


genommen habe. 


Preſſe. 
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kommandierenden General des 16. Armeekorps. 
Im Jahre 1915 erhielt er den Orden Pour le 
Merite, nachdem ihm im Jahre 1914 das Eiſerne 
Kreuz 2. und 1. Klaſſe verliehen worden war. 
Generaloberſt Carl v. Einem gen. v. Roth⸗ 
maler wurde am 1. Januar 1853 in Herzberg in 
der Provinz Hannover geboren. Am 3. Auguſt 
1870 trat er vom Kadettenkorps als Fähnrich in 


das Ulmer Regiment 14 ein. Er machte 1870/71 


die Belagerung von Metz, die Schlachten bei 
Amiens. an der Hallue, bei St. Quentin, die Ge⸗ 
fechte bei le Queſſel und Bapaume mit. Am 12. 
Dezember 1870 wurde er Sekonde⸗Leutnant, am 
25. Oktober 1876 Adjutant der 8. Kavallerie⸗ 
Brigade, am 27. November 1877 Premier⸗Leut⸗ 
nant, am 17. Mai 1879 à la suite des Regiments 
geſtellt. Am 13. Mai 1880 wurde er nom Kommando 
als Adjutant ſeiner Brigade enthoben und zur 
Dienſtleiſtung beim Großen Generalſtabe komman⸗ 
diert. Am 3. Mai 1881 wurde er à la suite des Ge⸗ 
neralſtabes der Armee geſtellt und in den Neben⸗ 
etat des Großen Generalſtabes verſetzt. Am 18. 
April 1882 wurde er als Hauptmann in den Ge⸗ 
neralſtab einrangiert. Am 22. März 1897 wurde 
er Oberſt und am 27. September 1898 zur Dienſt⸗ 
leiſtung beim Kriegsminiſterium kommandiert. 
Am 8. Oktober 1898 wurde er als Abteilungschef 
in das Kriegsminiſterium kommandiert! Am 18. 
April 1900 wurde er Generalmajor, am 18. April 


1903 Generalleutnant und am 1. September 1909 
kommandierender General. 
das Kommando einer Armee und den Orden Pour 


le Mörite. 
ER 7 


land ſei, daß Sſterreich militäriſch, politiſch und 
wirtſchaftlich vollſtändig ſeiner Selbſtändigkeit 
beraubt und zu einem Vaſallenſtaat Deutſchlands 
heruntergedrückt werde. (Beifall bei den Partei⸗ 
genoſſen, den Tſchechen und Südflawen.) Man 
trete gegen Südflawen, Tſchechen und Polen auf, 
weil ſie Deutſchland nicht untertan ſein wollten. 
Das ukrainiſche Volk wäre glücklich, wenn es die 
deutſchen Soldaten nicht auf ſich hätte, wenn ihm 
ſeine Schweine und Ochſen nicht geraubt würden. 
(Der Ruthene von Smal Stockyj rief: „über⸗ 
laſſen Sie das lieber dem ukrainiſchen Volke!“ 
Der Allpole Glombinsky bedauerte, daß der 
Obmann des Polenklubs das in der Vollverſamm⸗ 
lung der polniſchen Abgeordneten am 25. Mai 
1915 akzeptierte nationale Programm nicht er⸗ 
wähnt und auch nicht zu der letzten von der deut⸗ 


ſchen Regierung erzwungene Erklärung der War⸗ 


ſchauer Regierung betr. die Polenfrage Stellung 
Durch die ſeit Kriegsbegeun in 
der polniſchen Frage erfolgten Wandlungen habe 
ſowohl die deutſche als auch die mitverantwortliche 
öſterreichiſche Politik an Vertrauen eingebüßt; der 
internationale Charakter der Polenfrage müſſe 
aufrechterhalten werden 

Nach der am Donnerstag von der Obmän⸗ 
nerkonferenz der Abgeordneten getroffenen 
Vereinbarung ſoll der tſchechiſche Antrag auf Er⸗ 
hebung der Anklage gegen die Miniſter am Mon⸗ 
tag zur Verhandlung gelangen, worauf am Diens⸗ 
tag die Verhandlung über die dringlichen Anfragen 
betreffend die militäriſchen Ereigniſſe folgen ſoll. 
Der Miniſterpräſident erklärte, daß die Regierung 
der Erörterung der militäriſchen Angelegenheiten 
nur zuſtimmen könne, wenn dies in geheimer Sit⸗ 
zung geſchehe. Es wurde weiter vereinbart, ſämt⸗ 
liche dringlichen Anfragen militäriſcher Natur in 
einen von allen Parteien eingebrachten Antrag 
umzuwandeln. In der Debatte hierüber ſollen alle 
Parteien zu Worte gelangen. Am 26. Juli ſoll 
die zweite Leſung des Budgetproviſoriums bes 
ginnen. 


Die achte öſterreichiſche Kriegsanleihe. 
Nach vorläufigen Feſtſtellungen erreichten die 
bisher eingelaufenen Zeichnungen auf die achte 
Kriegsanleihe den Betrag von 5763) Millionen 
Kronen. Die endgiltigen Ziffern können erſt zu 
einem ſpäteren Zeitpunkte ermittelt werden. 


Im Kriege erhielt er, 


Die holländiſche Kabinettsbildung. 

Wie das katholiſche Blatt „Zentrum“ erfährt, 
ſoll der Auftrag der Königin an Monſeigneur 
Nolens ſich auf die Bildung eines nationalen Mi⸗ 
niſteriums beſchränkt haben, in dem verſchiedene 
große Parteien ihren Sitz haben müßten. 


Franzöſiſche Preßſtimmen zur deutſchen Erklärung 
über Belgien. 

Zur Erklärung des Reichskanzlers über Belgien 
ſchreibt „Journal des Debats“, die belgiſche Frage 
bleibe ein unumgängliches moraliſches Problem. 
Graf Hertling habe zwar noch nicht ganz klar ge⸗ 
ſprochen und die Fauſtpfandtheorie beibehalten, 
aber aus der Erklärung gehe hervor, daß der Kanz⸗ 
ler von der künftigen Unabhängigkeit Belgiens 
geſprochen habe, was ſeinen Gegnern aber nicht 
genüge. „Journal du Peuple“ beurteilt die Lage 
ganz anders. Der Kanzler habe einen Schritt von 
größter Bedeutung unternommen und mit großer 
Klarheit geſprochen. Noch niemals habe man wäh⸗ 
rend des Krieges eine ſo unzweideutige Verpflich⸗ 
tung gehört. Der Boden für Verhandlungen ſei 
geſäubert, und wenn die Alliierten in der belgi⸗ 
ſchen Frage Genugtuung erhielten, ſei die all⸗ 
gemeine Verſtändigung in hohem Maße erleichtert. 
Man brauche jetzt nur noch die deutſchen Abſichten 
bezüglich der ehemaligen ruſſiſchen Provinzen zu 
kennen, an denen die Alliierten gleichfalls inter⸗ 
eſſiert ſeien. Wenn die dort herrſchenden Zustände 
weiter andauern ſollten, wäre der Friede aller⸗ 
dings noch fern. 


Die Flucht der Bank von Frankreich. 


Die Bank von Frankreich hat ihren Goldſchatz 
und die wichtigen Werte ihres Portefeuilles in 
aller Stille nach Vordegaux geſchafft. Da die 
Notenbank die Maßnahme nicht aus eigenem An⸗ 
triebe getroffen haben kann, ſo geht daraus her⸗ 
vor, daß die franzöſiſche Regierung ſelbſt die Räu⸗ 
mung der Hauptſtadt betreibt. Das Miniſterium 
Clemenceau läßt in ſeiner Preſſe freilich verſichern, 
daß die Deutſchen niemals die Kraft haben wer⸗ 
den, bis in die Nähe von Paris vorzudringen. 
Aber die Flucht der Bank von Frankreich nach 
Bordeaux beweiſt, daß Clemenceau die Möglichkeit 


einer Beſchießung der Hauptſtadt durch die Deut⸗ 


ſchen nicht als ausgeſchloſſen erachtet. 


Ein engliſcher Friedensfreund ausgepfiſſen. 

Wie die „Daily Mail“ meldet, wurde Lord 
Lansdowne am vorigen Freitag, als er zu den 
Bauern ſeiner Herrſchaft über einen Verſtändi⸗ 
gungsfrieden reden wollte, ausgepfiffen. Es ge⸗ 
lang ihm infolge eines großen Tumultes nicht, 
ſeine Rede über die Einleitungsworte hinaus fort⸗ 
zuſetzen. 


Drohender Lehrerinnenſtreik in England. 
Wie „Algemeen Handelsblad“ aus London er⸗ 
fährt, droht ein Proteſtſtreik der Lehrerinnen, weil 
der Grafſchaftsrat ſich geweigert hat, die Gehälter 
zu erhöhen. Ungefähr 12 000 Lehrerinnen ſind an 
dieſer Bewegung beteiligt, und 1200 Schulen wer⸗ 
den geſchloſſen werden müſſen. 


Eine Spende der ukrainiſchen Regierung. 

Die ukrainiſche Regierung hat für die Familien 
der bei der Exploſionskataſtrophe in Petſcherk 3 
getöteten, 1 vermißten und 27 verletzten deutſchen 
Soldaten 3000 Mk. gttiftet. Generalfeldmarſchall 
von Eichhorn hat dem Hetman der Ukraine für 
dieſe hochherzige Spende in einem Schreiben 
wärmſten Dank «ögeſtattet. 


Eiſenbahnerausſtand in der Ukraine. 

Der bereits längere Zeit vorbereitete Eifen- 
bahnerausſtand iſt nunmehr tatſächlich ausgebro- 
chen. In Kiew kamen die letzten Züge Mittwoch 
Morgen an. Es feiern alle ulrainiſchen Bahnen, 
die ſüdruſſiſche Shitomirbahn, die podoliſche und 
die jekateriniſche Südbahn. Die Angeſtellten der 
außerhalb der Ukraine laufenden Foljesjebahn 
haben den Sympathieausſtand erklärt. Die Aus⸗ 
ſtändigen fordern Ausbezahlung des ſeit 4 Mo⸗ 
naten rüchſtändigen Gehalts, Weiterzahlung der 
kürzlich eingeſtellten Teuerungszulagen, Wieder⸗ 
herſtellung der aufgelöſten Angeſtelltenkomitees 
und deren Hinzuziehung mit beratender Stimme 
bei Entlaſſungen. 


Die rumäniſche Kammer W. 
hat den aus der Initiative des Parlaments her 
vorgegangenen Antrag auf Erhebung der Anklag⸗ 
gegen die Regierung Bratiann mit 115 Stimmen 
und 2 Stimmenthaltungen angenommen. 


Ausweiſung der Deutſchen aus Honolulu. 

Die „Times“ melden: Durch die Ausweifung 
der Deutſchen aus Honolulu find die Deutſchen i 
Stillen Ozean völlig zuſammengebrochen. Die ge⸗ 
fährlichſten Deutſchen wurden in Sant Lake City 
eingekerkert wegen Mitwirkens an einer Ver⸗ 
ſchwörung unter den Hindus. f 
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zwingen. 
die 0 A en auf den Willen der 
Parteien Entſcheidungen zu treffen, die zwingend 
für die Parteien find, nämlich einmal auf An⸗ 
rufen des Mieters, wenn eine Kündigung vorliegt, 
und ſodann auf Anrufen des Vermieters, wenn das 
Mietsamt eine Kündigung für unwirkſam erklärt 
hat und ein vom Vermieter inzwiſchen anderweiti 
abgeſchloſſener Mietvertrag aufgehoben werden ſoll. 
Der zweite Fall iſt praktiſch ſeltener und braucht 
hier nicht näher erörtert zu werden. Zum erſten 
gen it folgendes zu bemerken: Auf Anrufen des 
teters kann eine Kündigung des Hauswirts auf⸗ 
1 werden, wenn fie ungerechtfertigt erſcheint. 
bei iſt die Frage nach der Berechtigun der 
Kündigung, insbeſondere auch unter Berü 
gung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Mieters 
und ſeiner Fähigkeit, die Umzugskoſten zu bezahlen, 
zu beurteilen. Die Aufhebung der Kündigung 


kann nur erfolgen, wenn das Mietsamt ſofort nach 


Vermieter Miet⸗ 


en ws 
en das 
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alls wur ver 
IH gekündigt, dann kann das Mietsamt 
die Kündigung aufheben und ſogleich nach billigem 
Ermeſſen eine Mieterhöhung feſtſetzen. Das das 

at bee von dem Mieter ſofort nach der Kündi⸗ 
angerufen werden muß, würde er ſeiner 
Rechte verluſtig gehen, wenn er nach der Kündi⸗ 
gung erſt abwartet, ob er anderweitig eine paſſende 
Wohnung findet. Die mit dem Suchen einer an⸗ 
deren e hingebrachte Zeit wird in den 
zu meiſten Fällen zur 18 haben, daß der nach Ab⸗ 
lauf der Zeit geſtellte Antrag an das Mietsamt 
als verſpätet zurückgewieſen werden muß. Der 
Hausbeſitzer andererjeits wird gut tun, eine ges 
kündigte Wohnung nicht ſofort anderweitig zu ver⸗ 
mieten, ſondern erſt die Entſcheidung des Miets⸗ 
amtes abzuwarten. Denn er könnte ſich Schadens⸗ 
erſatzanſprüchen ausſetzen, wenn der von ihm ab⸗ 
geſchloſſene Mietvertrag ſpäter durch das Miets⸗ 
amt für ungiltig erklärt wird. Iſt der Mieter aus 
irgendwelchen Gründen, z. B. Krankheit, person 
verhindert, den Antrag vor dem Mietsamt perſön⸗ 
lich zu ſtellen, ſo darf er den Antrag nicht ver⸗ 
zögern. Nach der Praxis des hieſigen Miet⸗ 
einigungsamtes genügt es in ſolchen Fällen, wenn 
dem Mietsamt die Kündigung alsbald brieflich 
mitgeteilt und dabei bemerkt wird, daß die Mit⸗ 
teilung zur Wahrung der Rechte aus der Mieter⸗ 
ſchutzverordnung erfolge, und wenn zugleich gebeten 
wird, einen Verhandlungstermin erit_ zu einem 
ſpäteren Zeitpunkte a un Ss“ 2 
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Kann nun Kriegerfrauen gekündigt werden? 
Vielfach beſteht die Meinung, daß Kriegerfrauen 
nicht gekündigt werden könne. Das iſt unrichtig. 
Hat die Kriegerfrau allein den Mietvertrag abge⸗ 
ſchloſſen, dann iſt die Kündigung wirkſam, wenn 
ſie ihr gegenüber ausgeſprochen wird. Hat der 
Kriegsteilnehmer gemietet, nicht ſeine Ehefrau, 
dann muß die Kündigung dem Kriegsteilnehmer 
gegenüber erfolgen. Und haben beide Eheleute 
e dann muß die Kündigung beiden Ehe⸗ 

uten gegenüber erklärt werden. Es iſt 5 
lich, wenn Kriegerfrauen „daß fie, da ihr 
Mann im Felde ſei, zur umung der Wohnung 
nicht gezwungen werden könnten. In allen Fällen, 
wo das Wefkerwohnen eine Anbillt keit gegenüber 
dem Hauswirt und auch anderen Mietern in ſich 
ſchließen würde, kann und wird der Kriegsteil⸗ 
nehmer, wenn eine rechtswirkſame Kündi gung vor⸗ 
liegt, zur Räumung verurteilt werden. Es iſt irr⸗ 
tümlich, wenn ſich Kriegerfrauen, denen gekündigt & 
iſt, um eine andere Wohnung nicht bekümmern und 
ſich darauf verſteifen, daß ihnen ja nichts paſſieren 
könne. Die Entſcheidungen des Mietsamtes ſind 
endgiltig. Ein Rechtsmittel dagegen iſt nicht ge⸗ 
geben. Nur das Mietsamt ſelbſt kann ſeine Ent⸗ 
ſcheidungen wieder aufheben. 


en 


geld und Garten. 


Fallobſt. Wir nähern uns der Obſternte, und 
da ſſt es ſchon zeitgemäß, auf die nicht immer be⸗ 
kannten oder nicht immer richtig aufgefaßten Be⸗ 
ſtimmungen über das Eigentumsrecht am Fallobſt 
hinzuweſſen. Das Bürgerliche Geſetzbuch ſagt im 
§ Mt: „Früchte, 


we 


Strauche auf ein Nachbar 
gelten als Früchte dieſes Dieſe 
Vorſchrift findet aber keine Anrder tig. un das 


Nachbargrundſtück dem öffentlichen Ge brauch vient. 


die von einem ae oder 


Dazu iſt zu bemerken: Dem Beſitzer des Nachbar⸗ 
grundſtücks gehört alſo das hinübergefallene Obſt, 
und es iſt gleich, aus welcher Urſache es hinüber⸗ 

gefallen iſt. Weht ein ſtarker Wind, der das Ohft 
920 Nachbar zuwirft, ſo fällt es auch in dieſem 

Falle lezterem zu. Dae darf nach dem oben 
Sehe Zuſatz das von Obſtbäumen an Straßen 
und Chauſſeen fallende Obſt nicht von 5 9 
Perſonen mitgenommen werden. Nicht erlaubt i 
ſelbſtverſtändlich, auf einem Nachbargrundſtü & 
eigen Baum zu ſchütteln und das Obſt zum Ab⸗ 
fallen zu bringen. 


Feitſchriften⸗ und Bücher ſchau. 


Ein neues Werk von Sven Hedin. Sypen Hedin, 
der in den letzten Jahren im türkiſchen Aſien weilte, 
wird demnächſt über die Ergebniſſe ſeiner Reiſe ein 
F. . 2 Werk veröffentlichen. Das Buch, das bei 

Brockhaus erſcheint, wird den Titel „Jeru⸗ 


item“ tragen. Es erzählt von Hedins Fahrten 


nach Damaskus, Jeruſalem, Jaffa, Jericho und 
ſchildert endlich auch ſeine Wüſtenfahrt zu den 
äußerſten Vorpoſten der Suez⸗Front. 
Deutsche ee 
Anerkennung braucht jedermann. Alle Eigen⸗ 


ſchaften können durch tote Gleichgiltigkeiten der 
Adee zugrunde gerichtet werden. 
Immermann. 
Was iſt das Glück? Iſt's Gold, iſt's Ehr', 
Ift's Ruhm, iſt's Liebe? Das Glück iſt mehr: 
„Leben und Sterben dem Vaterland“ 
Theodor 12 8 


BR a Abtrennen und aufbewahren! 


9 Amtliche Velanntmachungen 
| der Stadt Thorn. 


19. Juki 1918. 


Höchſtpreiſe 
für Gemüſe und Obſt. 


| Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt hat nach Anhörung . von 
Vertretern des öſtlichen, des mittleren und des nordweſtlichen Wirt⸗ 
ſchaftsgebietes und unter Berückſichtigung der früheren Beſchlüſſe der 
Preiskommiſſion bei der Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt für 
egen für die Provinz Weſtpreußen e Bahfireiſe 
eſtgeſe 


Anordnung. 


det Bezirksanordnung dom 1. April 1918 Erzeuger⸗ Großhandels⸗ Samen g 


Unter Aufhebung 


(Amtsblatt Seite 1250 wird hiermit aufgrund der Bekanntmachung S or ; 55 re > er ; pieis 
des Keichskommiſſars für Fiſchverſorgung vom 7. Februar 1918 (Preiſe für das Pfund in Pfennigen) 
(Reichsanzeiger Nr. 34 vom 8. Februar 1918) für den Regierungs⸗ Char 
bezirk Marienwerder beſtimmt: 11 Nhoborber > e. 15 18 Er 
Beim Verkauf non Süßwaſſerſiſchen, die nicht der Bemirt-| Spinat 20 38 ai 
- haftung durch die Fiſchhandelsgeſellſchaft! Westpreußen m. b. H. auf⸗ Exbien ( (Schoten . 3⁵ 15 16 . 
grund der Bezirksanordnung vom 9. Februar 1918 (Amtsblatt Seite Mairüben ohne Kraut 9 12 1 
34) unterworfen find, dürfen folgende Preiſe für ein Pfund Rein⸗ Kohlrabi mit den eeuc 5 5 A 
gewicht im Kkeinhandel nicht üderſchritten werden: Kraut 83 255 38 
17255 u Kran . 28 = 35 
1 5 77 0 fühzwisdem fit raut 20 % 3 
Art der Fache Größe reis lür | best. ohne Kraut 30 87 50 
f ein Pfun 8 mit Kraut, nur im Nah- 25 N 45 
3 7 8 Verkehr E 65 
Beh * insg „ end e 130 Mk. Längliche Karotten mit Kraut, a 
99 5 Bare 1 unbe 50 „ kur im Nahverkehr = 33 45 
2 Ir 1 2 . . 030 Möhren ohne Kraut 3 er nde, a Ar 
| Bleie oder 4 Pfund und darüber 1,20 „ ea l doe Kraut 5 N 88. a 
Sreifen 2 Bis 4 Mımd nn 1% „„ 1 1 a * 
HER Desie Die ha 1% „ Frührottohf 5 2 45 
EG EB 75 ' 
. Karanuſchen |, Band und daruber. 0 5 Grüne Bohnen, Such der. a a 
. Kar unter e Pfund Be un: | 080 N Stangenbohnen es „5 32 20 
li arpten naar lie 1,60 „ 
15 Kaulbaride 0 Perlbohnen, Wachsbohnen 30 65 80 
h Duappen an BL NEE 100 Puff⸗ oder Saubohnen de teeter 25 33 45 
0 Biögen 7%, Pfund und darüber e eee „ Rene 20 
2 1 Ä 
MD Säleie F 170 „ Garten⸗Erdbeeren 1. Wahl 120 150 80 
15 Eönepei 3 10 desgl. 2 Wahl a 75 106 130 
0 Stinte rohe > el 070 „ Vald⸗ und Monatserhbeeren 20 24 300 
a 2 0'50 Stachelbeeren 50 60. 80 
Marinen 1.50 Solannichecken, weiße und rote 4 355 75 
Be Weißfiſche kg u S einenge 0,50 „ annisbeeren, ſchwarze 55 65 90 
HE Zander von 2 Pfund und "Darüber 9 220 imbeeren, in kleinen ackungen 150 180 240 
"a 1 bis 2 Pfund Te. Pd Beier: 15 5 ieh ins⸗ 5 PR 
AR unter . 1 eſondere auch in Fäſſern 75 85 120 
. i re f 5% „glaub 51055 ; 85 a oa. 100 
12 Beantragt ein Fiſcher die Hector ſeiner Fiſchfänge, ſo⸗ Sie Kieſchen I Wahl 4 8 80 
® weit wu Merl bereits angeordnet if, durch die Fiſchhandelsgeſell⸗ desgl. 2. Wahl (auch Preß⸗ Brennt 5 
u Haft Weſtpreußen m. b. 9. in Danzig, Hundegaſſe 25, jo hat die und amel de en 35 40 55 
! PB fee Kr An gemäß § 4 der Bekanntmachung des Reichs⸗ Saure Kirſchen 1. 60 75 10⁰ 
Me kommiſſars für Fiſchverſorgung vom 7. Februar 1918 die Preiſe für desgl. 2, Wahl (anch En. 5 
I: dieſe Fiſche fe lesen, wobei fie an die im § 1 dieſer Anordnung] und Marmeladenkirſchen) 40 3 70 
angegebenen te nicht . iſt. a ragt e und er var 
i 5 zwetſchen, ni a 30 70 95 
Zumiberh gegen dieſe Vorſchriften werden nach 8 6 flaumen, Heinmrüntig,- 30 40 55 
der Bekanntmachung über die 81 8.10989 25 der Fiſchverſorgung Frühäpfe 5 8 45 60 
vom 28. 8 1916 (N.⸗G.⸗Bl. / 2. September 1917 Frühbirnen 30 40 8 
Di Det ©, 809) zeit, Belängnts bie ar eanem Johre und mitlSanänel - .....00008 20 30 
Defeat He e ee 7 15 5 1 1 5 1 Strafen Fallbirnen g 15 2 30 
Neben der Strafe können die Gegenſtände, auf die ſich die 
Be trajbare „gandlung begieht, 0 sogen Be ohne nee, 95 10 8 benden Sächfipreie treten am e den 18. Juli] 
dem Täter gehören oder ni er Verſuch iſt ſtrafbar. . 


Danzig den 13. Juli 1918. 
Probinzialſtelle für Gemüſe 10 ft fi Westpreußen. 
a von Auwers. Felix ee 


Veröffentlicht: 
Thorn den 18. Juli 1918. 


Der Magiſirat. 


Nicht N Zuckerabſchnitte 


Dieſe Anordnung tritt ſobort. katraft f 
Marienwerder den 15. Juki 1018. 

5 ö Der Regierungs⸗ Peäfident., 
Veröffentlicht: 
Thorn den 18. Inli 1918. 


Der Magiſtrat. 


Tin Mobilmadhungssitre Shrobaniir 


1 abzugeben, da der Erſatz bei der 
Metallmobilmachnugsſtelle angefordert 
werden muß. 

Die nach dem 1. Auguſt eingehen⸗ 
den Wünſche bleiben unberückſichtigt. 


Thorn den 19. Juli 1918. 
Der Magiſtrat, 
Beſchlagnahmeſtelle. 


Die ſtarke Verbreitung der Geflügel ⸗ 
cholera verurſacht Knappheit an Eiern. 


Im Intereſſe der Volksernährung muß 


die Seuche wirkſam bekämpft werden. 
Der Herr Regierungspräſident macht 
anf die Anwendung des von dem 


Kreistierarzt Dr. Neumann in Jo- 


hannisburg hergeſtellten Impfſtoffes 
bei Auftreten von Geflügelcholera anf. 
merkſam. Die bisher damit angeſtellten 
Verſuche haben gute Erfolge gehabt. 
Der Impfſtoff wird von dem Hy⸗ 
gieniſchen Juſtitut der tierärztlichen 
Hochſchule in Berlin NW. 6, Luiſen⸗ 
ſtraße 56, auf Antrag an Kreistier⸗ 
ärzte und Tierärzte abgegeben. 
Die Geflügelhalter werden auf das 
nene Verfahren aufmerkſam gemacht. 


Die KB 


Sie Zinshaus 
entrum . ferner Verzinsbares 


Heinen an die Geſchäftsſtelle der „Breffe“. 


Kinderwagen 
Bergſtraße 34, u Fr. 


Landgut 
100 Morgen Mittelboden, Hälfte Acker⸗ 
land, gute maſſive Gebäude, leb, tot, 


Inventar an Chauſſee und Bahn, nähe | 


orns. Preis 45 000 Mark. Anzahlung 


durch 


Marawskl, Thorn, 8 11. 


Verlaufe 


Zimmererhandwerkszeng 
a vieles mehr. Mocker, Lindenſtr. 25. 


Schwarze Golffacke, 


faſt neu, für lie. Perſon zu verk. 
Friedrichſtraße 10112, Hof, rechts, 2 


2 Sophas, 1 Tisch. Beitgeſtell, 
1 Stand Bellen 


Schulſtraße 9a, 1. 


E 


zu verkaufen. Jakobſtraße 13, 3. 


2 Geigen (eine ) danfen. 


kaufen. 
Eulmer Chauſſee 76/78. 


Browning, kleiner Revolver 


und Hutkoffer 
zu verkaufen. Mellienſtraße 131, 1. r. 


Sehr ee 
Dreſchmaſchine 


zu verkaufen. 


9 Thorn, 


Frachtbriefe 


nach amtlicher, Vorschrift, 


Anhängsel 


mit Metallöse liefert schnell ad 
preiswert 


(.Domhromski""""Bnehdrnekerei 


Katharinenstr. 4. 


en | 
Juckkrätze 


heseltigt in etwa 2 Tagen ohne Br 
rnissiörung geruch- wu farbe. 
Mässiger Preis. Aerztl. empfabien. 


L. Fabrieius, 
Vohwinkel Rhld. 59, Gustavstrasse. 
Vers, nuanffäll. Nachnahme u. Poris. 


Noßhaarhaubennetze, 


. unzerreißb., Haubenhaarnetze, Stirnnetze, 


moderne Haargeſtelle, ma ele Je Jdpie 


ſpoltbiſlig, ſolange der Vorrat reicht. 


B. Araczewıki. Culmerſtr. A. 


4400 Marl, 


2., mündelſichere Hypolhek auf 8.22 
i. Thorn geſucht. Angebote unter P. 2168 


zu . 


| I nr bird 


in der Nähe der Stadt zu kauf. geſucht. 
Gefl. Angeb. zu richten u. O. 2163 
an die Geſchäftsſtelle der . 


Ein guterhaltener 


Gehpelz 


wird zu kaufen geſucht. Angebote unter . 
2145 an die Geſchäftsſtelle der Prefje*. 


1 quterh. Kinderwagen 


oder Sport Liegewagen preiswert zu 
kaufen geſucht. 

Angebote mit Preis unter R. 278 
au die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche einen guterhaltenes, trichterinfes 


Grammophon mit Platten 


zu kaufen. 

Angebote unter Y. 2171 en die 
Geſchüftsſtelle der „Preſſe“. 

Einen diesjährigen Frühbrut⸗ 


Plymouth⸗Nocks⸗Hahn 


zur Zucht, ſuche zu kaufen. 
Manowsky. Sägewerk Schirpig. 


1 Ginfpünnerroliungen 


zu kaufen geſucht. Schillerſtr. 19 


Abgabe von Anzügen. 


Die Friſt zur Abgabe von Anzügen 
zur Verſorgung unſerer Arbeiter iſt 


bis zum 15. Angnſt d. Is. verlängert 
worden. 


Es fehlen noch 441 An⸗ 
züge in Thorn. 

Es iſt vaterländiſche Pflicht 

N eines jeden, der noch einen 

ie tragfähigen, entbehrlichen 

15 Anzug beſitzt, dieſen ſofort 


abzuliefern. 
Sides Anzug wich . 


Ablieferungsſtelle: Kriegsbekleidungs⸗ 
haus, Baderſtraße 24, geöffnet werk⸗ 
tags 9—1 Uhr. 

Wer nicht abliefert, iſt zur Be⸗ 
ſtandsanzeige verpflichtet, deren Rich⸗ 

tigkeit nachgeprüft wird. 

Unrichtige Beſtandsanzeigen werden 
beſtraft. Abgeliefſerte Anzüge werden 
bei künftig notwendig werdenden 
Sammlungen angerechnet. 

Militärperſonen ſind von der Ab⸗ 
gabepflicht nicht ausgeſchloſſen. 

Fracks, Sntokings, Leinen⸗, Lüſter⸗ 
und Flauellſachen, Unifor men kommen 
llicht inbetracht. 

Thorn den 18. Juli 1918. 


Der Magiſtrat. 


Berluft von 
Lebensmittelkarten. 


Hütet die Brotkarte und Lebens 
mittelkarte. Nehmt beim Ausgange 
nie mehr Marken mit, als verwandt 
werden ſollen. 


Verluſt der Marken bedeutet Hunger⸗ ü 


leiden. Erſatz kaun nicht gegeben 
werden. : 


Der Magiſtrat. 


Zuklerkarten⸗Abrechnung. 


Zuckerkartenabſchnitte zum Bezuge 
von Zucker dürfen nur daun von den 
Großhändlern augenvmmen werden, 


wenn ſie in Sammelbogen von den 
Kleinhändlern einnefſebt find, 


müſſen auf Anordnung der Provin⸗ 
Nalzuckerſtelle für Weſtpreußen zu 
Danzig vom 2. Juli 1918 2 
gewieſen werden. 

Thorn den 19. Juli 1918. 


Der Magiſtrat. 


Abgabe 
der beſchlagnahmten 
Tür⸗ u. Fenſtergriffe. 


Wir fordern hiermit lezmalig . die⸗ 
jenigen Beſitzer beſchlagnahmter Tür⸗ 
und Fenſlergriffe, welche eine endgil⸗ 
tige Erklärung bezilglich des Aus⸗ 
battes ſowie der Erſatzlieſerung noch 
nicht abgegeben haveu, auf, dieſe a 
ſpäteſtens bis zum 1. August d d. Mts. 


ner kauft 


Brzeski, Zonzan ber 


Eine guterhaltene, eiferne 
Hungerharke 
ſteht z. Verk. Wilhelm Lange. Schönwalde. 
Ein ſtarkes 
Arbeitspferd, 


brauner Wallach, 8 Jahre alt, zu verk. 
5 Podgorz. Magiſtratſtraße 88. 


Ein ſtarkes 
Arbeitspferd 
Culmer Chauſſee 62. 


8 Kaninchen, 


Mon. akt, große Raſſe, zu verkaufen. 
Culmer Chauſſee, 11, 1. 


Heu, 


ca. 100 Ztr., auch in kleineren Poſten 
zum eigenen Bedarf ſucht 


W. Boettcher, Spedities. 


Lose 


zur Geldlotterie zugunſten der Allgemeines 
Deutſchen Penſionsanſtalt für Lehrer 
Sr Lehrerinnen, Ziehung am 6. und 
7. Auguſt 1918, 6083 Gewinne mit 
aufammen 200 000 Mark, Hauptgewinn 
75000 Mark, zu 3 Mark, Porto und 
Liſie 25 Pfg., Nachnahme 10 Pfg. mehr, 
zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
eee Ecke Wiſheſmsplatz. 
horn, 


Reniſchkau. 


